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Cageschronif
Das Gerücht von einem Attentatsplan auf den Reichs-

kanzler verflüchtigt ſich immer mehr.
Die von Barthon ausgearbeitete franzöſiſche Denkſchrift zur

Sanierung der deutſchen Finanzen iſt undurchführbar und
wird von England abgelehnt.

Fu einem Jnterview ſprach der Reichskanzler davon, daß
Deutſchland nichts mehr zahlen könne und werde.

Da die von ihnen geſchaffenen Lage nunmehr verzweifelt iſt,
beabſichtigen die Sozialdemokraten aus der Regierung
auszutreten.

Segen die Spekulation ſollen in einer Beſprechung der
re hrer beim Kanzler neue Maßnahmen erwogen
werden.

Der Kranſchafte 5cherz eines
wildgemordenen Phonktaſten,

Der „Attentatsplan“ auf den Kanzker.
Verlin, 22. Okt. Die Leute, die vorgeſtern nach der

tiefbeweglichen, hochdramatiſchen Rede des Reichskanzlers in
eigener Sache, mit ſchimmernden Augen und harten Worten
in den Wandelgängen umhergelaufen ſind, wollen heute
ihrer lodernden Entrüſtung gar nicht mehr ſo recht froh
werden. Was iſt geſchehen? Man wird den Eindruck nicht
los, daß der Sturm nicht eigentlich eine voll berechtigte
Schöpfung der Natur geweſen iſt. Vorläufig ſteht feſt, daß
man einen außerordentlich konfuſen Mann feſtgenommen
hat, mit deſſen Ausſagen und Selbſtbezichtigungen auch nicht
das geringſte anzufangen war. Gut eingeweihte Kreiſe wollen
ſogar davon gehört haben, daß es ſich um den etwas krank-
haften Scherz eines wild gewordenen Phantaſten handelt,
der unter der den Kriminaliſten keineswegs unbekannten maſo-
chiſtiſchen Manie der Selbſtbezichtigung leidet. Wie dem auch
ſeit mag, die Deviſen haben geſtern nach der Rede des
Kanzlers einen neuen Run nach oben gemacht und in wirt-
ſchaftlichen Kreiſen beginnt man ſich die Frage zu ſtellen,
ob das erwieſene Material, die ſo überaus alarmierende Art
ſeiner Bekanntgabe zu rechtfertigen vermochte.

Am Sonnabend abend ging auf dem Potsdamer Platz
das Gerücht um, Dr. Wirth ſei angeſchoſſen worden. Panik-
ſtimmung. Charukteriſtiſch iſt auch, daß ſelbſt Blätter der
vürgerlichen Linken nicht mehr von einem „Plan“, ſondern
ſchon von einem „Attentat“ ſprachen, das glücklicherweiſe
verhindert worden ſei. Auch konnte man den Paſſus leſen,
daß über die „Kreiſe, aus denen die Mörder ſtammten“,
kein Zweifel beſtehe.

Seitdem ſind 24 Stunden vergangen, und aus dem
eiſigen, betretenen Schweigen der „Verantwortlichen“ er-
hellt mehr und mehr, daß

das groß aufgeführte und bengaliſch beleuchtete „Atten-
tatsgebäude“ etagenweiſe in ſich zuſammenfällt.

Ueberall, wo man den Haken einſchlagen möchte, um Klar-
heit zu gewinnen, bricht er aus der bröckligen Wand „noch
nicht abgeſchloſſener Ermittelungen“. Ein Zurückzieher nach
dem anderen erfolgt, und zur Stunde bleiben nur noch zwei
trübſinnige Selbſtbezichter, deren Worten man aber
auch nicht den rechten Glauben ſchenkt. Wenn noch einmal
aus Morgen und Abend ein neuer Tag geworden iſt, löſt
ſich vielleicht das ganze Schreckensphantom, das den Dollar
auf über 4090 emporſchnellen ließ, auf und

platzt gleich einer Seifenblafe.

Man fragt ſich aber, wie es möglich war, daß der
Kanzler ſelbſt mit vor Empörung zitternder Stimme
ſo merkwürdige Dinge, die ſpäter berichtigt werden mußten,
vorbringen konnte. Ließ übertriebene Nervoſität die Gefahr
größer erſcheinen? Wurde Herr Wirth von der Polizei
falſch unterrichtet, die die Dinge rieſengroß malte? Hier
muß unbedingt Klarheit geſchaffen werden. Die Mahnung
des Präſidenten Löbe an die Abgeordneten, nicht durch allzu-
ſcharfe Polemik eine gereizte Stimmung zu ſchaffen, ſoll
dahin ergänzt ſein, daß es auch Sache der Regierung iſt,
kaltblütig zu bleiben und nicht durch Ueberſchätzung einzel
ner Symptome neuen unheilvollen Agitationsſtoff zu
ſchaffen.

Der „Berl. Lokal-Anz.“ teilt mit: Wir, erfahren, daß
als Ergebnis der Unterſuchung durch den Oberreichs
anwalt die Verhaftung mehrerer kompromittierter Perſonen
bevorſteht. Jm übrigen ſcheint es ſich bei den Attentats-
plänen wieder um Jdeen wirrer und politiſch durch
aus unreifer jugendlicher Köpfe zu handeln,r keine große Bedeutung beigelegt werden
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Unparteiiſche

Montag, den 23. Oktober 1922.

Die franzöſiſche Denkſchrift.

Undurchführbarkeit der Vorſchlüge. Bradburys
Kritik

Paris, 21. Oktober. Die franzöſiſche Abordnung in
der Reparationskommiſſion überreichte eine Denkſchrift, in
der es heißt:

Die franzöſiſche Regierung glaubt nicht, daß ein Jn-
tereſſe für die Reparationskommiſſion beſtehe, einer Mora-
toriumsbitte Deutſchlands für 1922 und 1924 zuvorzu-
kommen und eine ſolche zu provozieren. Ein ſolches Morakto-
rium könnte übrigens, ohne daß Pfänder geſchaffen werden,
nie zugeſtanden werden. Die Wiederherſtellung der Ordnung
in den deutſchen Finanzen, die Reparation der Schäden
und die Rückkehr zu geſunden finanziellen Bedingungen bei
den Mächten, welche am Kriege Anteil nahmen, ſind Pro-
bleme, die untereinander eng verbunden ſind, und die auch
mit der Frage der interalliierten Schulden verknüpft ſind.
Keines dieſer Probleme kann allein in befriedigender und
endgültiger Weiſe gelöſt werden.

Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, die Prüfung dieſer
Frage auf einer internationalen Konferenz wiederaufzu-
nehmen.

aber ſie kann nicht zuſtimmen, daß Deutſchland für eine
mehr oder weniger lange Periode von der Laſt der Repa-

wationen befreit wird, und daß Frankreich ſelbſt den
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete durchführen ſollte.
Frankreich kann nicht zugeben, daß Deutſchland
zahlungsunfähig ſei, weil die Finenz- und Budgetſchwierig
keiten Deutſchlands nicht dazu führten, daß die Produk-
tionsmittel Deutſchlands zerſtört worden wären.

1. Die Art. 7 der Londvner Zahlungsbeſtimmungen,
wonach das Garantiekomitee ſich in die deutſchen inneren
Angelegenheiten nicht einmiſchen dürfe, wird folgender-
maßen interpretiert: Das Garantiekomitee darf zwar nicht
an die Stelle der deutſchen Verwaltung treten, aber es
kann der deutſchen Regierung die Anwendung beſtimmter
Maßnahmen vorſchreiben oder verbieten.

2. Der Sitz des Garantiekomitees wird nach Verlin
verlegt.

3. Die Beſtimmungen bezüglich Kontrolle der Reichs
einnahmen und -ausgaben, bezüglich der Kapitalflucht
ſowie bezüglich der Veröffentlichung der Statiſtiken, wo
rüber zwiſchen dem Garantiekomitee und der deutſchen
Regierung am 18. Juli ein Einvernehmen getroffen
wurde, ſollen ſofort durchgeführt werden.

4. Das Kontrollkomitee wird folgende Vollmachten
haben: Es wird in jedem Augenblick in allen Einzelheiten
den Beſtand der Finanzen des Reiches kennenlernen
können ebenſo den Stand der Finanzen der Einzelftaaten.
Es wird die nötigen Nachforſchungen jederzeit treffen
können. Es wird ferner ein Minimum der Ein
nahmen ſfeſtſetzen, die gemacht werden müſſen, und ein
Maximum der Ausgaben, die gemacht werden
dürfen, es wird alle Ausgaben verbie ten, die
nicht notwendig erſcheinen, beſonders die, welche ſich aus
dem Ausgleichsgeſetz ergeben, welches ſofort abgeſchafft
werden muß, ferner die welche ſich auf die Verbeſ-
ſerung des wirtſchaftlichen RüſtzeungesDeutſchlands beziehen. Die Kontrollkommiſſion
wird jederzeit eine Vermehrung der Steunern vvorſchreiben
können, damit durch dieſe allmählich die Reparations-
ausgaben beſtritten werden können. Falls die deutſche Re
güerung den Forderungen dieſes Komitees nicht ſofort
gemäß s 17 des Anhangs II des Teiles 8 des Friedens
vertrags mitgeteilt werden.

5. Das Reich und die Einzelſtaaten dürfen nur
dann Anleihen aufnehmen, wenn das Kontrollkomitee es
geſtattet. Die Ueberweiſung von Schatzſcheinen an die
Reichsbank iſt ſtreng verboten. Anderer Maßnahmen ſollen
von den alliierten Regierungen getroffen werden. Die
von der franzöſiſchen Abordnung vorgeſchlagenen Maß
nahmen erſchöpfen nicht die Mittel, über die die Gläubiger-
ſtaaten verfügen, um von Deutſchland die Zahlungen
zu erlangen. Was die Reformen im Budget uund die Ein-
ſtellung jeder weiteren Banknotenausgabe anlangt, ſo
glaubt die franzöſiſche Abordnung, daß dieſe Maßnahme
wirkſam ſein wird.

Dadurch wird das Vertrauen in das Budget wieder
entſtehen, das ins Ausland gewanderte Kapital wird zurück-
kehren, das Gleichgewicht im Budget wird eintreten. Dann
wird es möglich ſein. zu einer Währungsreform
in Deutſchland zu ſchreiten. Dieſe Operation muß ſchon
jetzt vorbereitet werden und gleichzeitig mit der Budgetreform
verſucht werden, aber nur in dem Maße, wie die allmähliche
Beſſerung der wirtſchaftlichen Bedingungen für die Verwirk-
lichung einer ſolchen Operation findet ſich in dem Gold
beſtande der Reichsbank. Der deutſche Banknoten-
ümlauf erreicht gegenwärtig etwa 350 Milliarden und um
Schatzſcheine zu bezahlen, die ſich im Publikum befinden
(75 Milliarden) und um die laufenden Gläubigerkonti
zu reſpektieren (85 Mieliarden), kann die Reichsbank er
mächtigt werden, eine weitere Emiſſion von 160
Milliar den vorzunehmen. Jm ganzen hat ſie für
etwa 510 Milliarden aufzukommen.
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Wo ſtehen wir?
In dieſen Tagen hat ſich ein Ergebnis, der Sturz des

Miniſteriums Lloyd Georges vollzogen, welches wohl das
folgenſchwerſte, für Deutſchland bedeutſamſte iſt von allen,
die wir in den letzten Jahren erlebt haben. Man könnte
ſagen, die Demiſſion Lloyd Georges iſt für Deutſchland
von weit größerer Bedeutung als für England. Für Eng-
land iſt die Frage Lloyd Georges zu einer parteipolitiſchen
Angelegenheit geworden. Er iſt geſtürzt, weil er verſucht
hatte, eine im Kriege geſchaffene politiſche Konſtruktion
über Gebühr am Leben zu halten. Bonar Law iſt ſein
Nachfolger geworden. Er iſt der Vertrauensmann der unioni-
ſtöſchen oder konſervativen Partei. Die konſervative Par-
tei beſitzt gegenwärtig im engliſchen Parlament von 615
Stüummen mit 366 Stimmen die Mehrheit. Für uns hat
eine Betrachtung der engliſchen Parteien arithmetiſch keine
ſonderlirhe Bedeutung. Es läßt ſich daraus die außen-
politiſche Linie in Zukunft nicht errechnen. Es ſteht feſt,
daß die Demiſſion des leitenden Miniſters Lloyd George
zunächſt in erſter Linie die engliſche Außenpolitik lähmt.

Das betrifft nicht nur die Friedenskonferenz, die

finden ſoll, das betrifft vor allem das Reparations-
probkem, die Wiedergutmachungsfrage. Es werden ſich
Stienmen erheben, die in dem Sturz des Miniſteriums

es muß ſchon heute geſagt werden, daß der Sturz Lloyd
Georges nicht bedeutet, daß er polttiſch tot wäre. Man

ſpricht davon, daß Lloyd George eine neue politiſche Partei
gründen wolle. Lloyd George war der leitende Miniſter
des engliſchen Weltreichs- Er repräſentiert die engliſche
Außenpolitik. Als Miniſter der Koalition hat er bisher die

Linie verfolgt, die von Asquith und Grey verfolgt wurde.
Er iſt das Opfer dieſer Politik geworden. Dieſe hat das
eurvpäiſche Gleichgewicht zerſtört. Es wird ſich zeigen,
ob ſich Lloyd George die Laſten eines neuen außenpolitiſchen
Programms, trotz der politiſchen Fronde, der er ſich gegen-
überſieht, wünſchen wird. Lloyd George bleibt der
Staatsmann, welcher den Krieg gewonnen hat und deſſen
Fähigkeiten und Arbeitskraft noch heute ſo wenig er
ſchöpft ſind, daß keine andere Perſönlichkeit der engliſchen
Politik ihm gewachſen ſein dürfte.

Jn Deutſchland hat man, nicht den Mut, eine Ent
ſcheidung der innerpolitiſchen Kriſis herbeizuführen. Man
ſchiebt, man verſchiebt, wir haben ein Parlament, welches
ſich als höchſtes Ziel die Stelbſterhaltung zefetzt
hat. Es hat ſich das Geſetz zum Schutze der Deutſchen Re-
publik gegeben, um ſich die Achtung der Nation ver
mittelſt HKriminalpolizei und Sondergerichtsbarkeit zu er-
rüngen. Herr Ebert ſoll bis 1925 in ſeinem hohen Amts
erhalten werden. Wir haben ſchon wiederholt betont, daß
Herr Ebert eine nicht unſympathiſche Perſönlichkeit iſt,
daß er ſich große Mühe gibt. Er hat auch neulich ſeinen
erſten Hirſch geſchoſſen, das wollen wir ihm gerne gönnen.
Jetzt handelt es ſich nicht um Herrn Ebert, es handelt
ſikh auch nicht um den Reichstag, es handelt ſich um die
Zukunft der Nation. Wir können uns nicht zu der Auffaſſung
bekennen, daß eine Volksabſtimmung über die Beſetzung
des Präſidentenpoſtens ein nationales Unglück wäre, und
wir ſtehen durchaus auf dem Standpunkte, den Herr Forſt
rat Eſcherich in ſeinem Briefe an den Reichspräſidenten
vertreten hat, daß man im Begriffe wäre, eine Politig
des Volksbetruges zu treiben, und daß mit einer ſolchen
Schiebung, wie ſie gegenwärtig geplant iſt, nicht mehr
und nicht weniger erreicht wird, als die völlige Ver-
ſumpfung unſerer inneren Politik.

Und der Außenpolitik. Wir wiſſen noch nicht,
welche Folgen die engliſche Kriſis bei uns haben wird.
Zweifellos ſtärkt ſie die franzöſiſche Kontinentalpolitik. Und
da kein deutſcher Staatsmann den Mut beſitzt, die Dinge
beim richtigen Namen zu nennen, ſo können wir nur darauf
hoffen, daß die Entwicklung des Dollarkurſes uns all-
mählich über unſere wirkliche Lage belehrt. Dieſe hat ſich
wiederum verſchlechtert. Wenn man das deutſche Anſehen

zurückrechnen würde, ſo würde ſich zeigen, daß die Ent-
wertung unſeres politiſchen Kredits noch der Entwertung
der Mark vorausgeeilt iſt, da wir dieſe heute in der Pa-
pierwährung mit hundertſten Teilen der ehemaligen Gold-
währung berechnen, in der Politik aber mit Millionſtelteilen
zu rechnen gelernt haben.

Dirſe Woche iſt der Beginn der deutſchen Kriſis.
Und wenn wir bisher einen gewiſſen Schutz durch die eng
JIiſche Politik gehabt haben, ſo wird dieſer in Zu
kunft fortfal len. Wir ſind jeder Willkür preisgegeben.
Niemand hilft uns, weil wir gar keine Anſtalten machen,
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Lloyd Georges einen Sieg Poincares erblicken. Aber

und die deutſche Geltung auf eine politiſche Jndexziffey
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uns ſelbſt zu helfen, weil uns jede Einſicht fehlt, daß die bis
her bewieſene Schafsgeduld nach außen und innen nur ins
ſichere Verderben führt; weil wir im Jnneren einen fana-
tiſchen Kampf gegen die Vernunft führen.

Der Goldwert dieſes Papiergeldes erreicht zum gegen-
wärtigen Kurs nicht einmal 800 Millionen Goldmark, d. h.
alſo eine geringere Summe, als der Goldbeſtand der
Reichsbank beträgt. Zu dieſem Goldbeſtand kommen pinen
die Ergebniſſe der Kapitalbeſteuerung inDeutſchland ſowie der inneren Anleihen in Gold. Wahr-
ſcheinlich in einer kurzen Zeit könnte man ſtändige Gold-

anleihen in Deutſchland ausgeben, deren Deckung durch
Steuervorteile erleichtert werden könne und durch eine
Steueramneſtie.

Undurchführbar.
Lonvon, 21. Oktober. Varthous Vorſchläge gelten hier

als ganz unmöglich. Sie bedeunten die Uebernahme der
deutſchen Regierung durch die Alliierten und ſchlimmſte
finanzielle Folgen für ganz Europa. In der heutigen
Sitzung der Reparationskommiſſion hat der engliſche Dele-
gierte Sir John Bradbury die franzöſiſchen Vorſchläge
in einer langen Rede kritiſiert und ihre Undurchführbarkeit
nachzuweiſen verſucht. Es verlautet, daß auch von belgiſcher
und italieniſcher Seite Bedenken gegen die franzöſiſche
Denkſchrift geäußert worden ſind.

Deutſchland kann und wird nicht mehr bezahlen!
Rom, 22. Oktober. „Giornale d'JItalia“ bringt als

Leitartikel ein Jnterview ſeines Sonderberichterſtatters
Caburt mit dem Reichskanzler Dr. Wirth. Der Wert des
Jnterviews liegt darin, daß Dr. Wirth im Verlauf desſelben
deutlich ausſprach, Teutſchländ könne und werve nicht
mehr bezahlen. Reichskanzler Dr Wirth führte mit der
ausdrücklichen Bitte um Veröffentlichung aus: Die Bekannt-
gabe des Romberg Denkmals war eine moraliſche
Pflicht. Poineare forderte mit ſeinen fortgeſetzten An-
klagereden die Wahrheit heraus. Ebenſo falſch ſind die
Behauptungen über den künſtlichen Markſturz. Die Rieſen-
ausgabe von Papiergeld iſt eben nicht die Urſache, ſondern
die Folge des Markzuſammenbruches. Jetzt haben wir
keinen Pfennig mehr, alle Quellen ſind erſchöpft. Der
Winter ſteht vor der Tür. Es iſt kaum genügend Brot
bis zum Jahresende vorhanden. Daher werden wir allen
Drohungen gegenüber ruhig antworten: Zuerſt Brot, dann
Reparationen! Uebrigens wiſſen die Mächte genau, daß wir
nicht mehr in der Lage ſind, zu zahlen. Europa iſt vas
Opfer einer Verrücktheit geworden, von einem einzelnen
Volke zu verlangen, die Laſten eines Weltkrieges zu tragen.
Die Löſung des Reparationsproblems muß von Geſchäfts-
leuten und Jnduſtriellen gefunden werden. Nach Brüſſel
gehen wir, wenn wir eingeladen werden. Aber wir er-
klären, nicht zahlen zu können. Die Möglichkeit einer
Rechtsrevolution erklärte Reichskanzler Dr. Wirth für aus
geſchloſſen. Die Republik ruhe auf ſolider Baſis, da-
gegen beſtehe die Gefahr einer Revolution im Wirtſchafts-
ſinne, hervorgerufen durch den Hunger.

Ein neuer lapidarer Ausſpruch des Kanzlers, der aber
wohl eben ſo wie ſein erſter: „Erſt Brot, dann Repara-
tionen“ ohne jede Bedeutung bleiben wird. Es wird ſchon
im alten Stile weiter zu erfüllen verſucht werden.
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Austritt der s0iemokraten
dus der Regierung

Berlin, 32. Oktober. Die Berliner Montagspoſt“
ſchreibt: Der Reichskanzler hat für Montag nachmittag die
Führer der Parteien zu ſich gebeten, um mit ihnen den
Währungszuſammenbruüch und die damit zufammen
hängende ungeheure Teuerungswelle zu beraten. Vor-
her halten die Fraktionen im Reichstage Beratungen ab.

Die Lage iſt nahezu verzweifelt.
Jn führenden ſozialdemokratiſchen Kreiſen wird beſtimmt
verſichert, wenn nicht ſowohl zur Stützung der Währung
wie gegen den vierfachen Preis für das Umlagegetreide
etwas Entſcheidendes geſchieht, werde die Partei die Mit-
ver antwortung durch Teilnahme an der Regierung
nicht länger tragen.

Alte Taktik! Wenn die ſelbſt verſchuldete Lage brenzlich
wird, zieht man ſich heimlich, ſtill und leiſe zurück, um es
ſpäter „nicht geweſen“ zu ſein.

Gegen die Spekulation
Berlin, 23. Oktober. Wie von politiſch unterrichteter

Seite bekannt ſein wird, finden in den nächſten Tagen
Beſprechungen der Regierung mit den Parteiführern über
die Lage auf dem Geldmarkte ſtatt. Es hanvelt
ſich nicht nur um eine etwaige Verſchärfung der Deviſen-
ordunrng, ſondern um eine grundſätzliche Neuregelung.
Nötigenfalls ſoll bis zur Erfaſſung und Beſchlagnahme der
Deviſen gegangen werden.

Auſtöſung des Unterhauſes
London, 22. Oktober. Die Auflöſung des Unterhauſes

am nächſten Montag vder Dienstag kann als gewiß gelten.
Hätte Bonar Law ſeinen urſprünglichen Plan weiter ver
folgt, das gegenwärtige Unterhaus noch einmal zuſammen
treten zu laſſen und die Neuwahlen auf den Monat Januar
zu verſchieben, ſo hätte ſich der mißliche Umſtand ergeben,
daß ſich alle Miniſter in dem neuen Kabinett Bonnar Law
der Neuwahl für das Unterhaus hätten unterziehen müſſen.
Dadurch wären alſo zwanzig Neuwahlen notwendig
geworden, und dieſe hätten vielfach peinliche Ueberraſchungen
ergeben können. Jedenfalls ift alſo Bonar Law entſchloſſen,
das Unterhaus ſofort aufzulö ſen. Die Prokla
mation für den Zuſammentritt des neuen Parlaments ſoll
am 30. Oktober erlaſſen werden. Bis zum 8. November
haben ſich die Wahlkandidaten zu melden. Die Wahl
ſelbſt wird vielleicht am 18. November ſtattfinden.

Der Hundelsveriraug zwiſchen dem
struußjDol-komern und der s0wjetregierung,

Moskau, 23. Okt. Zu dem Handelsvertrag zwiſchen
dem Strauß-Wolff-Konzern und der Sowjetregierung werden
no h folgende Einzelheiten bekannt: Das Konſortium er-
hält nicht nur die Konzeſſton, Waren jeder Art nach Ruß-
land einzuführen und aus Rußland auszuführen, ſondern
auch in Rußland ſelbſt Binnenhandel zu treiben. DieKonzeſſion erſtreckt ſich über das ganze Territorium Sopwijet-
rußlands. Bei der Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats der
gemiſchten Geſellſchaft verzichten beide Parteien auf die
Majoriſier ung. Fünfzig Prozent des Aktienkapitals
ſollen in deutſchen, fünfzig Prozent in ruſſiſchen Händen
ſein. Der Gewinn wird derart verteilt, daß bis zu zehn

Prozent des Aktienkapitals als Dividende und weitere vierzig
nt zu gleichen Teilen verteilt werden. Der Ratifih des Vertragsabſchluſſes wird in ruſſiſchen Handels

kreiſen e eſondere Bedeutung für die Weitergeſtaltung
der de ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen beigemeſſen.

Ruſſiſche Handelsmaßnahmen,
Paris, 23. Okt. Man meldet aus Moskau, daß die

Sowjetregierung die Abſicht habe, die Ausdehnung des
Staatsmonopols für den Außenhandel einzuſchränken. Von
jetzt ab ſollen Handelsunternehmungen das Recht haben, mit
dem Auslande Geſchäfte abzuſchließen. Eine weitere Mel
dung beſagt, daß von den 700 in Deutſchland beſtellten
Lokomotiven 680 geliefert worden ſeien und daß keine
weiteren Beſtellungen dieſer Art nach dem Auslande gehen
ſollen, da die Lokomotivenfabrikation in Ruß-
land wieder aufgenommen worden iſt.

Das Egeriund fordert das seßſtbeſtimmungsrecht,
Jn einer Denkſchrift, die mit hiſtoriſchen Daten über

die Entwicklung des Egerlandes und über die vor 600
Jahren erfolgte Verpfändung des Landes an die böhmiſche
Krone belegt iſt, fordert das Egerland den Völkerbund auf:

1. Er wolle anerkennen, daß im Frieden zu St.
Germain über die geltend gemachten Sonderrechte des Eger-
ſandes nicht entſchieden worden iſt.

2. Er wolle im Eintreten für Recht und Gerechtigkeit
und in Wahrung der Sonderrechte des Egerlandes mit Rück-
ſicht darauf, daß bei der Friedenskonferenz zu St. Germagin
die Feſtſetzung der Ausdehnung des Landes Böhmen nue im
Umfang ſeiner hiſtoriſchen Grenzen beabſichtigt war,

das Egerland, das nur pfandweiſe an die Krone Böhmen
gekommen und dem Lande nie rechtlich einverleibt worden
iſt, nie rechtlich in Böhmens hiſtoriſche Grenze fiel und dem-
nach nur ixrtümlicherweiſe als zu Böhmen gehörig ange-
ſehen wurde-, er wolle dem Egerland das volle freie Selbſt
beſtimmungsrecht zuerkennen. Als den Ausfluß dieſes Rechts
verlangt das Egerland nunmehr die Durchführung einer
Volksabſtimmung, und dem Volksbeſchluß entſprechend die
ſtaatsrechtliche Neuordnung.

Die Orientfriedens konferenz in Lauſunne?
Paris, 22. Okt. Wenn die Türken keinen Widerſpruch

erheben, ſo wird die Friedenskonferenz am 13. November
in Lauſanne zuſammentreten. Es ſcheint aber, daß von
türkiſcher Seite Bedenken laut werden, weshalb das „Jour-
nal“ den Türken zuredet, keine kleinlichen Schwierigkeiten
zu machen. Trotz der engliſchen Kabinettskriſe würden die
Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten in London und
Paris in dieſer Sache fortgeſetzt. Ein Einvernehmen kam
dahin zuſtande, daß die Lauſanner Konferenz tatſächlich in
zwei Teile zerfallen wird. Am erſten Teil würde England,
Jtalien, Frankreich, Japan, Serbien, Rumänien, Griechenland
und die Türkei teilnehmen, am zweiten Teil, der ſich nur
mit der Meerengenfrage beſchäftigt, würden alle Uferſtaaten,
Rußland, die Ukraine und Georgien teilnehmen, auch der
Völkerbund würde Vertreter entſenden können.

Das Bismargiäroma freigegeben,
Das Kammergericht Berlin hat in einem Urteil über

die Freigabe des „Bismarckvramas“ gemäß dem Antrag des
Rechtsanwalts Dr. Grünſpach, der den Dichter Emil Ludwig
verteidigte, gegen den Kaiſer' entſchieden. Dieſes
Urteil iſt deshalb von grundſätzlicher Bedeutung, weil nun-
mehr die Rechte der Schriftſteller zur Dramatiſierung zeit-
geſchichtlicher Perſönlichkeiten und die Befugnis zur ſchau-
ſpieleriſchen Darſtellung derſelben anerkannt ſind. Der

Buchvertrieb und die öffentliche Aufführung des Ludwigſchen
Dramas ſind daher nun geſtattet.

Aus 5ta h und Amgebung
Der Landtag der Provinz Sachſen

iſt zu einer kurzen Tagung zum Montag, den 30. Oktober
1922 nach Merſeburg einberufen worden. Die Eröffnungs
ſitzung findet um 910 Uhr im Ständehaus ſtatt.

Es gibt wieder Zuckerkarten.
Die preußiſche Regierung hat jetzt die Ausführungs-

anweiſungen über die Zuckerverſorgung für 1922/23 her
ausgegeben. Danach wird der Einzelverkauf des Zuckers in
Preußen durch Zuuckerkar ten geregelt, die am 1. De-
zember wieder in Erſcheinung treten werden. Dies gilt für
das ganze preußiſche Staatsgebiet. Die Menge des auf den
Kopf zu verteilenden Zückers iſt auf zwei Pfund pro
Mona t feſtgeſetzt worden.
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161. und 162. Bildungsabend.

Dank der eifrigen Bemühungen des Leiters unſererMerſeburger Bildungsabende hatten wir am Sonnabend
wieder einmal das Gaſtſpiel der Truppe des Malers
Blachetta, der ſchon im vorigen Jahre uns ſeine „Volks-
ſpiele geboten hatte. Die Werke die er dieſes Mal brachte,
hatten, obwohl man ſie „Märchen“ nannte, einen tiefen
Jnhalt; es war eine Kunſt, die vom Herzen zum Herzen

ſprechen ſollte, die in der materialiſtiſchen Gegenwart mit
ihrem ruheloſen Haſten und Treiben Jdeale aufzeigen, auf
echte Werte weiſen wollte, die nicht in Geld und Gold, in

Menſchen ſelbſt in ſeiner eigenen Seele. Der erſte Abend
brachte zwei Spiele: „Das Herz des Dichters“ und „Die
Prinzeſſin und ihr Narr“, deren Grundideen gerade dem
Gegenwartsmenſchen Manches zum Nachdenken geben konnten.
Die Darſtellungsweiſe war teilweiſe recht gut: die beſte
Leiſtung, was Sprache und Spiel anbetrifft, bot der Narr;
nur ein klein wenig mehr Ruhe in ſeinem ſonſt ausge-
zeichneten ſtummen Spiel wäre wohl am Platze. Nicht

Dichter. Sein Spiel war oft recht unnatürlich, ſeine Sprache
ohne Klang. Gut hingegen gelangen einzelne Typen, ſo
die des Königs und des Arbeiters. Der Geſamteindruck

des zweiten Stückes wurde durch zu weit ausgedehnte
Muſikbegleitung, die ihre Wirkung abſchwächte, etwas herab-
gemindert. Ebenſo wäre wohl auch ein Wechſel in den

Harmonien ſtellenweiſe von Vorteil geweſen. Vorzüglich
war das begleitende Spiel der Geige.

Am Sonnabend Nachmittag war als Kindervorſtellung
Grimms Märchen „Die Zaubergeige“ und Anderſens
„Schweinehirt“ vor ebenfalls überfülltem, dadurch aber recht
lautem Hauſe über. die Bretter gegangen. Die kleine Schar
erfreute ſich an dem friſchen Spiel der Darſteller lebhaft

Stück vorkommenden Reigentänze gefielen ungemein. Den
gleichen Erfolg wieſen am Sonntag nachmittag die beiden
Kindervorſtellungen „Das einfältige Brüderlein“ und „Das
Kälberbrüten“ (von Hans Sachs) auf.

Der zweite Abend der Spiele war der heiteren Muſe
gewidmet; Hans Sachſens „Toter Mann“ und das Märchen
„Des Kaiſers neue Kleider“ boten den Erſchienenen einige
Stunden frohen Ergötzens. Das bekannte Märchen war

recht bühnenwirkſam ausgeſtaltet, und die Aufführung konnte
gefallen. Auch Hans Sachs mit ſeiner oft derben Komik,
wurde in ſeinem Schwank, der die Liſt eines Bauern ſeiner
Frau z enüber draſtiſch zur Darſtellung bringt, recht flott

J Ganzen können wir es mit den begrüßen,
daß Merſeburg wieder einmal wi „Volksſpiele“ zu
ſehen bekam, deren und Ziel es war, mit einfachen
Mitteln viel zu errei und alle Einzelheiten ſolcher Auf-
führungen, Sprache, Spiel, Maske, Beleuchtung und Muſik
zu einem harmoniſchen Gänzen zu vereinen. Jn dem Spiel
„Die Prinzeſſin und ihr Narr“ dürfte dieſer Zweck am
ſchönſten und wirkſamſten erreicht worden ſein.

Merſeburger Sarraſani-Tage!
Am morgigen Dienstag hält Sarraſani Einzug in

Merſeburg. Schon hat echtes Cireusfieber weiteſte Kreiſe
ergriffen, ſchon ſprechen alle Kinder von den Herrlichkeiten,
die ihrer warten. Jm Laufe des heutigen Tages werden
Sarraſanis Transporte, ſeine Autokolonnen eintreffen, mit
dem Aufbau iſt bereits begonnen worden, und dieſer Auf-
bau wird ſo gefördert werden, daß bereits am Nachmittage
des Eröffnungstages der ganze Betrieb fix und fertig da-
ſteht. Es muß darauf hingewieſen werden, daß das kom-
plette und ungeteilte Sarraſani- Unternehmen in Merſeburg
aſtiert, unter perſönlicher Leitung des Direktors Hans
toſchSarraſani, des volkstümlichſten deutſchen Circuüs-

mannes, und mit dem geſamten Material von 300 Tieren
und 300 Künſtlern mannigfaltiger Nationen. Es werden in
Merſeburg genau die gleichen Vorſtellungen durchgeführt
werden wie in den feſten Sarraſani-Bauten in Dresden,
Berlin und Frankfurt am Main. Die Cireuskaſſe wird erſt
am Dienstag mittag eröffnet, und an dieſer werden Plätze
aller Art noch reichlich zur Verfügung gehalten. Obwohl
das Jntereſſe für dieſes Aufſehen erregende Gaſtſpiel ſehr
lebhaft iſt, iſt es doch nicht ſo leicht möglich, Sarraſanis
Rieſenbau mit ſeinen ſechstauſend Sitzplätzen auszuverkaufen.
Die Abendvorſtellungen der Sarraſani-Schau werden um
7,15 Uhr beginnen. Daneben aber wird es beſonders
für die Jugend berechnet Nachmittagsvorſtellungen geben
und zwar am Mittwoch, am Sonnabend und am Sonntag.
Auch dieſe Nachmittagsvorſtellungen bringen ſämtliche Sarra-

ſaniAttraktionen, zu ihnen zahlen Kinder auf allen Plätzen
nur halbe Preiſe.

Beth's Geſellſchaftshaus.
hr. Die Aufführung der hutnorvollen Operette „Mascokt-

ſchen“ hatte den Saal bis auf den letzten Platz gefüllt.
Die Leitung des Spieles lag in den Händen, des ſich glänzend
be währenden Herrn Direktor Dechant. Als Muſikleiter
hat man endlich die richtige Kraft gefunden, Herrn Rich
ter, der geſtern aufs Neue bewies, daß er die
Muſik mit dem Spiel in Einklang zu bringen verſteht.
Herr Dechant, als Sohn des Kapitäns Krag ſpielte gut,und er paßte ſich mit vielem Verſtändnis ſeinen Partnern
an. Frau Eva Henkel Dechant, als Komteſſe Marivn
war geſanglich ſowie ſchauſpieheriſch auf gewohnter Höhe,,
und ſie wie Herr Dechant wußten ſich bald die Sympathien
des Publikums zu erwerben. Karl Reich als Kapitän Krag
ſpielte ſeine Rolle natürlich. Man kann ſagen, das er
oft die Lachmuskeln ſeiner Zuhörer anzuſpannen verſtand.
Dir Rolle der Tänzerin Marion, hatte in Cläre Glaß

die richtige Beſetzunug erfahren. Auch ſie wußte mit An-
mut und Stimme ſich geſchickt ihrer Aufgabe zu entledigen.
Eugen Frey als Graf war gut. Wally Tänz er als Mutter
der Komteſſe Marion, muß mehr natürlicher wirken, damit
etwas mehr Bewegung in die Szenen hineinkommt. Man
kann behaupten, daß die Vorführungen der Direktion Dechant
mit jedem Mal beſſer werden. und die Darſteller, ge-
ſanglich ſowie ſchauſpieleriſch gute Fortſchritte machen.

Beth's Geſellſchaftshagus verſucht immer wieder, und
das mit Erfolg, ſeinen Gäſten einen ſchönen Abend zu

Menſchenlob und äußeren Erfolgen liegen, ſondern im

gefallen konnte die Hauptperſon des erſten Stückes, der

und ſpendete reichen Beifall, beſonders die in dem zweiten

bieten.

Wirkung der Poſtgebührenſteigerung.
Seit 1914 iſt die Gebühr für Poſtkarten und Briefe

im Fernverkehr um das 60fache, Pakete um das 166fache
geſtiegen. Die Erhöhungen verurſachten von 1920 zu 1921
einen Rückgang für Poſtkarten, Briefe und Nahpakete um
rund 22 Prozent, dagegen nahmen die Fernpakete um
3 Prozent zu. Das Jahr 1922 zeigte im Vergleich mit 1921

einen Rückgang für Ortspoſtkarten von 35 Prozent, für
Fernpoſtkarten von 0,5 Prozent (alſo faſt gleichbleibend):
Briefe gingen im Ortsverkehr um 26, im FFernverkehr um

2 243 3 92 W t M M12,5 Prozent zurück, Pakete in der Nahzvne um 19 Pro-
zent, in der Fernzonz um 15 Prozent.

Housmuſik.
Wenn die Tage kürzer und dafür die Abende länger

werden, geht es wieder fleißig an Lekküre, Spiel und Haus
muſik. Auf die letztgenannte Beſchäftigung ſind freilich un-
mnſikaliſche Leute nicht gerade gut zu ſprechen. Noch böſere
Miene dazu machen aber diejenigen, die „etwas können“

oder doch dieſer Anſicht ſind. Es iſt geradeſo beleidigendh,
wenn einem guten Muſiker vom Nachbar das Gebet der Jung-
frau auf der Okarinag vorge-heult wird, als wenn ſich ei n

feiner Herr im Wirtshauſe eine Havanna anzündet, worauf
ſein Tiſchnachbar die Pfeife herauszieht und Malefizkartoffel-
kraut in Brand ſetzt. Aber beide, die auf genannte Weiſe
beleidigt werden, können nichts machen. Und es iſt gewiß
auch gut ſo. Denn auch der Dilettant will ſchließlich ſein
Vergnügen haben, und auch der größte Meiſter hat anfangs
geſtümpert! Uebrigens gibt es auch Dilettantenhausmuſik, die
ſich ſchon hören läßt. Alſo Geduld dem Spieler und dem
Zuhörer.

Falſche Rechnung.
Zu der Kartoffelernte, die überall recht reichlich aus-

gefallen iſt, ſchreibt der „Thüringer Landbund“: Es gibt
hier und da beſonders große Rechenkünſtler, die ſich ſagen:
wir wollen lieber unſere Kartofſein einmieten und im Früh-
jahr verkaufen, da koſten ſie ſicher 1590 Mark. Wir fürchten,
alle, die es ſo machen, werden ſich gewaltig ins eigene
Fleiſch ſchneiden: denn einmal läßt ſich ja natürlich nicht
überſehen, ob es mit der Geldentwertung ſo weiter geht

wie bisher. Vor allen Dingen aber vergißt der Rechen-
künſtler, daß, wenn er jetzt 409 Mark oder 450 Mark,
je Zentner Kartoffeln erhält, er ſich jetzt dafür mindeſtens
dasſelbe kaufen kann, was er ſich im Frühjahr für 1500
Mark wird kaufen können. Denn das iſt ſicher, die Preiſe
für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe werden nur in dem
Maße ſteigen, wie die Geldentwertung ſich weiter durchfetzt,
und ſie werden dann nicht allein ſteigen, ſondern ebenſo die
Preiſe aller anderen Erzeugniſſe. Deshalb iſt es das rich-
tigſte, jetzt nach Möglichkeit ſeine Kartoffeln zu verkaufen
erſtens zur ausreichenden Verſorgung der Bevölkerung und
deren Beruhigung, zweitens zur Vermeidung des
Riſikos des Schwundes und aller Unkoſten, die mit der Ver-
wahrung bis zum Frühjahr zuſammenhängen.

Rechtsgiltigkeit des Altersgrenzengefetzes.

h. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat be-
treffend Rechtsgiltigkeit des Altersgrenzengeſetzes einen Er-
laß veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: Es iſt vor einiger
Zeit im Staatsrat eine Anregung, die eine Aufhebung

des Geſetzes vont 15. Dezember 1920 bezw. Hinausſetzung
der Altersgrenze bezweckte, zur Sprache gebracht worden,
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der hierbei gebildete Geſchäftsausſchuß hat jedoch keine
Neigung zur Einbringung einer diesbezüglichen Geſetzesan
lage gezeigt. Auch ſteht dies nach Lage der Dinge in
dieſer Richtung zurzeit wohl kaum zu erwarten Es verbleibt alſo bei der Rechtsgültigkeit des Altersgrenzengeſetzes. S

Konjumvereine, Handel und Preisgeſtaltung.

Letzte Depeſchen
Pie perfe hie Bepijenordnung.

Berlin, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht). Das
Vom HanſaBund wird uns geſchrieben: Kabinett trat heute vormittag zu einer Sitzung zuſammen,

Für d Deine dte e fen m be Je in der man angeſichts der Erfolgloſigkeit der bisherigen
angemeſſen ſind, dürfte es von Jntereſſe ſein, e eis- An s urz dargeſtaltung der Konſumvereine näher anzuſehen. Die Mit emühungen, den Kursſturz der Mark aufzuhalten, ſchlüſſig

verden wollte, ob die neue Deviſenordnung wieder auf-glieder der Konſumvereine werden am beſten wiſſen, daß idort nichts billiger, vieles aber teuerer iſt als im Handel gehoben oder der Verſuch gemacht werden ſoll, ſie zu ver-
ſels die re Dri den rei Ibeſſern. Das Reichswirtſchaftsminiſterium wird in der
teigerung mitmachen und auch threrjeits etne feſte Kal- heutigen Sitzung Vorſchläge für eine Aenderung der als unkulation auf Grund der Geſtehungskoſten ablehnen, iſt be e rung 2e af ſtebungetoj b vollkommen erkannten Deviſenordnung machen. Das Ergeb-
kannt. Jn einer Ankündigung des Bielefelder Konſum- 4vereins wird mitgeteilt, daß die Verkaufsſtellen erſt abgnis der heutigen Kabinettsſitzung wird der Reichskanzler
9 Uhr geöffnet werden, damit das Perſonal u. a. dießheute nachmittag den Fraktionsführern im Reichstage vor

Fs ſo t degi iEs werden alſo tragen. Die Lage der Regierung wird
Fſchwierig, aber nicht als kritiſch angeſehen.

nötigen Preisänderungen vornehmen kann.
täglich die Preiſe heraufgeſetzt, wobei in der Ankündigung
leider nicht geſagt iſt, ob der Marktpreis oder der je
weilige Dollarſtand für die Erhöhung maßgebend iſt. Wir Der heutige Bollarſtund: U 085
machen den Konſumvereinen keinen Vorwurf, daß ſie durch
Erhöhung der Preiſe ihr Betriebskapital zu retten ver

Juchen und wiſſen ganz genau, daß es gar nicht anders ſein
kann. Man ſollte aber dann das Schimpfen auf den Handeldund um 2 Uhr 4085.
endlich einſtellen und verſtehen, warum auch dort die Preiſeſich mit der Geldentwertung erhöhen müſſen. zurückkziehung

Recht eigenartig berührt die Entſchuldigung, die dies goni z eKonſumgenoſſenſchaft Berlins für die gegenüber dem Ein les amerikanicen kßeimandßeiatung.
zelhandel höheren Preiſe ihrer Verkaufsſtellen angibt. Jhr VParis, 23. Okt. Aus London wird gemeldet:
Organ, „Die Konſumgenoſſenſchaft“, vom 19. 8. 22. ſchreibt

Jn Mitgliederverſammlungen und auch im perſönlichengfkaniſche Beſatzung im Rheinlande vor Eintritt des Winters
r da man oft hören: Jm Konſum iſt alles teurer als zurückgezogen werden.
onſtwo. „Jch will nicht beſtreiten, daß einzelne Artikels Jhreg ar ſind, als in Privatgeſchäften. Dieſe Artikel Die Priedenskonferen; portogt,
zeichnen ſich aber dann durch Qualität vor anderen vorteil- Oftober Ein Praf Auf Pda aus, oder was namentlich bei ſolchen Preisſteigerungen don Dltober. (ig- Drahtwer) Auf Torkhias
auch vorkommen kann, Artikel, die vorher bei uns billiger Zeeren auf Am n ee u in Privatgeſchäften, wurden bei uns weggeham- gfere t gut swer e ung
ſtert. Unſer Vorſtand mußte nun, da er mit der Hamſter- om Dökerhunperiode nicht gerechnet hat, teure Ware einkaufen und nung Boj hunh.
mit dieſer Ware höher im Preiſe gehen als die Konkurrenz,
die noch Ware zum gleichen Einkaufspreiſe, den wir ſeiner-
zeit für die von uns billiger verkaufte Ware gegeben haben,
vorrätig hat.“

Der Hinweis auf die höhere Qualität der im Konſum-
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79.Paris,

Genf, 23. Okt.
ſchäftsordnung

zwar als recht pvon rund 4600 4700 M. Der Schlußkurs
betrug 0,021 ets.

5 Berlin, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute vorbörslich 4300--59, mittags 12 Uhr 4150 ber Kataſtrophenhauſſe vom Freitag.

S NachDeiner Depeſche aus Waſhington an die Blätter ſoll die ameri-

Lord Curzon iſt die Eröffnung der Orientfriedenskon-

Jm Ausſchuß für die Reform der Ge-9
der internationalen Arbeitskonferenz brachte

der belgiſche Arbeitnehmervertreter einen Antrag ein, nach
dem in Zukunft die internationalen Organiſationen aufgergg

Ffordert werden, für die ſie beſonders intereſſierenden Fragen
Delegierte mit beratender Stimme für die Konferen zu ent

h I el II M Berkeßr,
Fortſetzung der Deviſenhauſſe.

Berlin, 21 Okt. Auch in den Vormittagsſtunden und
im Mitkagsverkehr ſtand der Deviſenmarkt wieder im Zeichen
iner außerordentlich ſtarken Aufwärtsbewegung, da ſelbſt

trotz verhältnismäßig nicht großer Nachfrage t An
gebot fehlte. Der Dollar, der in den erſten Vormittags
ſtunden noch mit 4200 Mark bewertet wurde, konnte bald
darauf auf 4430 M. anziehen, um ſpäterhin auf 4375 G,
4400 B leicht nachzugeben. Auch die übrigen Deviſen er
zielten erneut ſprunghafte Kursſteigerungen. Holland ſtellte
ſich auf 1730, Schweiz auf 806, London auf 197,50, Paris
auf 330, Stockholm auf 1180. Von Noten ſtellten ſich
öſterreichiſche auf 5,80, polniſche auf 38,87, rumäniſche auf
ungefähr 2400 M.

Weiterer Markſturz in Newyork.
Die Mark notierte in Newyork um 9 Uhr 30 Min. vorm

0,025, 0,0 ets. Dieſer Kurs entſpricht einer Parität
des Vortages

4000 M.
Der Effektenfreiverkehr

geſtaltete ſich am Sonnabend in Berlin zu einer Fortſetzung
Stürmiſche Kurs-

ſteigerungen namentlich für Valuta- und Jnduſtriewerte
bildeten die Regel.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

fude goriger! Ende dieſer o dem

tn Woche Woch WegeZürich 0,2050 0,1575 123,40 Frank
J Amſterdam 0,0950 0,0650 59,20 Gulden
Kopenhagen 16 688,80 Kronen
Stockholm 0,17 o 88,80 Kronen
Wien 2815,00 2165,00 117,80 Kronen

Prog i 11780 KronenLondon 0,20 0,15 97,80 Schilling
NeroVork 0,0381 0,02 23,80 Dollar o

123,40 Frankver i ve e W 2 e S Fij n aar e ſetnei s Waren läßt ſich natürlich nur im Einzel-Reenden. Nach längerer Debatte beſchloß der Ausſchuß deng Paris 05000 03500
fall auf ſeine Berechtigung nachprüfen. Da es ſich bei den Alntrag dem Verwaltungsrat des internationalen Arbeits u e
im Konfumverein verkauften Waren vorwiegend um Mar-Namtes zu überweiſen o 98 123,45 Lirekenartikel handelt, dürfte kaum ein Unterſchied ſein. Jnter z Rom 88 1,67 t e reſſant iſt aber und warnend zugleich für den Einzel!Sluweie auf die Hamſterwu? wie Feuer in ew o ſ. Produktenntgrr. por urecht diejenigen Einzelkaufleute haben, die beim Verkaufff Newyork, 23. Okt. Eig. Drahtber.) Geſtern nach Verlin, 21. Oktober. Ohne Angebot, daher ſtill aber
billiger Ware „ſtrecken“ und den Hamſtergelüſten des Pub-Fmittag brach in einem fünfſtöckigen Hauſe Feuer aus, wobei Fſehr feſt.
likums ſo entgegentreten. 15 Perſonen, darunter 8 Frauen und 4 Kinder, den Tod (Nichtamtlich): drahtgepr. Weizenroggenſtroh 1475 bis

Für die zur Zeit in vielen Städten von den Gewerk- i den Flammen fanden. Das Feuer war durch einen 1550, drähtgepr. Haferſtroh 1475- 1550, bindfgepr. Weizen-
ſchaften ſelbſtverſtändlich auf völlig ungeſetzlich er Grund Geiſtesgeſtörten angelegt worden. Zroggenſtroh 1375 1475, geb. Roggenlangſtroh 1475 1550,
lage eingeleitete „Preisprüfung“ dürfte es nicht un e e loſe und geb. Krummſtroh 12756 1375, e eintereſſant ſein, was in Nr. 34 der „Konſumgenoſſenſchaf i m mit 1750, handelsübl. Heu 850 900, gutes Heu 390,lichen Rundſchunn in einem Arntet n Selweiſe Stillezung der Halliſchen Straßenbaun Abrortuthen 6300 bis 6600, Palmkernkuchen 50005300,
ſagt wird. S Halte, 22. Oktober. Dip Unterbilanz der Straßenbahn Weizenkleie 3900, Biertreber 3900, Treber 3400, SeAlurſor x r die ſich in letzter Zeit um weitere 38 Millionen Mark erhöht, ſchalen 3300, Haferkleie 3500, Palmkernſchrot 4200, füc 5Außerd 3 b s möe u der T 9 u j ſchalen Haferſatz berg ngen Felde e de Wer auer ver veranlaßt den Magiktrat zur weiteren Einſchränkung des Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeſtation.
h h Meere e m Straßenbahnverkehrs. Es ſoll in Zukunft auf alle un- ich izer z 9500 9800Aufſchlag zur De ſte Preis gi r er e. a n ttagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 9500--9800,r t un s a e Pret- a der er rentablen Strecken der Verkehr vollſtändig eingeſtellt und goggen wart s e Hafer märk. 9300 9600,
er r gleich ware wie er einzu aufen. der Betrieb nur noch auf den vier Haupklinien aufrechter- Wer enmehl 100 Kg 24506 28000, Roggenmehl 100 Kg.eefer Satz hat in Kreiſen des Handels die größte halten werden. ß 59 560 *5 000 Weizenkleie 4500 1800, Roggenkleie 4500
Beachtung gefunden. Aber nicht nur der Handel hat ſich e u bie 24 800. Vikt. Erbſen 13 000dieſe konſumgenoſſenſchaftliche Auffaſſung von der Preisge a er H. 9 t Aus M el Angebot nichtſtaltung vorgemerkt, auch die Gewerkſchaften haben ſich dazu c 11 532 gich Die übrigen Artikel aus Mangel an ngebozum Wort gemeldet und ihrerſeits energiſch Proteſt dagegen 1 11 r h e notiert.
rhoben. Jn Nr. 37 der „Konſumgenoſſenſchaftliche dund-erhoben. Jn Nr. 37 der „Konſum genoſſenſchaftlichen Rund- Berliner Viehmarkt vom 21. Oktober.ſchau“ windet ſich nun die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Die Varonin mit den drei Gütern.
Konſumvereine in eigenartiger Weiſe aus dieſer Situation Berlin, 20. Okt. Mehrere vermögende Herren machten
indem ſie betont, es handele ſich nur um eine Angelegenheit ohne daß einer von dem andern wußte die Bekanntſchaft
rein interner genoſſenſchaftlicher Natur, und alle Schluß einer Dame die ſich Freifrau von Bonin nannte Dieſe
folgerungen, die andere als genoſſenſchaftliche Kreiſe daraus Dame wußte ihre Bekanntſchaften beſonders dadurch an ſich
zögen, müßten zurückgewieſen werden. Der Konſumverein zu feſſeln, daß ſie viel von ihren drei Gütern redete, die
mitßte ſich ſein Betriebskapital erhalten. (Warum nicht auch ihr zwar angeblich nicht gehörten, ihr aber in abſehbarer

der nd als Erbe zufallen würden. So köderte die BaroninVerehrer und veranlaßte ſie, ihr mit größern Summen

i d in 3 r ine nSir d u e t c I h auszuhelfen. Jn tiefſter Trauer erſchien ſie eines TagesSürde der Konſumverein ſeine Preiſe nicht auf die Wieder bei einem Verehrer in Berlin und teilte ihm noch ganz ge
einkaufspreiſe einſtellen, ſo müßte er fortgeſetzt ſeine Ge brochen mit, ihre Mutte ſei in Schleſien geſtorben und
en t Kapitalerzöhung heranziehen. Tatſächlich haben fie müſſe in der Erbſchaftsangelegenheit dorthin reiſen. Sie
eranntlic roß rech oher Preiſe die tſumnvereine i der u 3ter e a de apngeetennae W e Mulerer ſte in bat den Herrn, ſie zu begleiten. Das geſchah denn auch.
müſſen zeit große talerhöhung an ihre Mitglieder ſtellen Auf dem Friedhofe in Trebnitz führte ſie ihren Begleiter

n F. r 2 S 43 i an friſchaufgeworfenes Grab. Heftig weinend warf ſie
Es iſt völlig unverſtändlich ſich über den Grabhügel und ſchien ſich gar nicht beruhigen zu

Der Herr tröſtete ſie, ſo gut es ging. Nach ſchein-

anderes, als eine von den Genoſſen verlangte Kapitaleinlage
Der höhere Muoig Dnr un a tDer höhere Preis im Konſumverein ſei nichts eit

zur Aufrechterhaltung des genoſſenſchaftlichen Betriebes.

ern
weshalb man dauernd auf

dem Handel herumhackt, wenn es ſo im eigenen Hauſe aus- können.
ſieht. Den Gewerkſchaften möchten wir, wenn ſie in ihren barer Erledigung einiger Angelegenheiten fuhr die Baronin
verſammlungen die Preisfragen behandeln und ſich zur mit ihrem Begleiter nach Berlin. Die ganze Reiſe ging
„Wucherbekämpfung“ rüſten, dringend empfehlen, als ſach auf ſeine Koſten, ebenſo eine zweite Reiſe mit einem anderen

Referenten und Mitarbeiter auch Köonſumvereins- Herrn nach Breslau. Hier ſollte der Erbonkel verunglücktkundige

le i 3 9507 172 1t2 i 2 a 7 FF 3r 7 à Sleiter heranzuziehen. ſein beide Beine ſeien ihm abgefahren worden. Tief be-
Wenn die Konſumvereine ſich aber ſo offenkundig auf trübt ging ſie dann auch in die Klinit, während ihr Be

z eiter draußen wartete. Nach kurzer Zeit kam ſie wiederS sden Standpunkt ſtellen, daß ſie ſich ohne weiteres nach den a hergus mit dem Bemerken, der gute Onkel liege im SterWieder 1 r e J JWiedereinfauſpreiſen richten müſſen, wärend das ſonſt unter i r t r nutf. n v ter ben ſie könne den ſchrecklichen Anblick nicht länger ausfagt fein ſoll, ſo werden ſie ſich nicht wut r ürfo wennin Mettgleder ine wrede r Ruf ſernede ber den halten. Am Donnerstag gelang es einem Kriminalbeamten
die Konſumgenoſſenſchaft Berlins ſich beklagt. „Jm Konſum un endlich, die Hochſtaplerin feſtzunehmen. Es handelt
iſt alles ten als ſonſtwo.“ ſich um eine geſchiedene Frau Maria Kolewska, geborenegrſgerrri ung e e e Bo in. Aus ihrer beſchlagnahmten Korreſpondenz gehtl ilil ung rn ie h rng hervor, daß ſie zahlreiche Beziehungen angeknüpft und eine

I e r r t greß Anzahl ſehr vermögender Herrn um erhebliche BeträgeFlüchtlinge. Morgen Verſammlung bri Bet geſchädigt hat

z Di: Beiſezöng des Arveiters Pivske.Taſchendiebſtahl. Berlin. 23. Oktober. Am geſtrigen Sonntag Vormittag
Bapitz. 21. Oktober. Eine empfindliche Entdeckung fand unter größer Beteilikgung der Kommuniſtiſchen Partei-

mußte ein hieſiger Einwohner auf der Bahnfahrt von Halle e tn h neulichennach Leipzig machen. Taſchendiebe hatten ihn während i en a Hitkus S u ſich getsteten Arbeiters Dtto
der Fahrt um die nette Summe von 30 000 Mk. erleichtert Vioeke ſtatt. Ernſte Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht. Nur

am Alexanderslatz kän es zu einem Auflauf., als eine Ab-
Ein neuer Geiſtlicher. n junger Sie mit Trommeln und Pfeifen anmar-rten. Fine Anzahl von Kornmuniſten verhinder ſieGroßgörſchen, 21. Oktober. Das Evang. Konſiſtorium We iel J ne d i es zu Wusſchreltungen kam e

der Provinz Sachſen zu Magdeburg hat dieſer Tage die von

den h 2 4 K o *7 r z e z T t x een kirchlichen Körperſchaften hieſiger Parvchie bereits im zroßer Kunſtviebſtahl in einem Hotel.
9 er 5 G7 Jt Lorgenammene Wahl des neuen Pfarrers Dr. phil. J S z tRud of e m mit Z3t in Sadki bei Naklo (früher Berlin 23. Oktober. Einem amerikaniſchen Antiquitätenr n jetz Polen), beſtätigt. Herr Dr. Remmy, der und Bilderhändler wurden aus ſeinem Hotelzimmer zwölf

wird wohl h Veginn Tee Nove 3 Bilder, meiſt Werke von Meiſtern, aus dem 16. und 17.
wird wohl zu Be des Novembers hier eintreffen un Ah h t udort n t Bivorausſichtlich Mitte des Monats in ſein neues Amt einge- Jahrhundert. geſtohlen D. eurwendeten Bifder haben

führt werden. einen Wert von über dreißig Millionen Mark.
Nene Orgelpfeifen. Der Geburtstag der Kaiſerin

gunſe re in Oktober. Die neuen Proſpektpfeifen Berlin, 23. Oktober. Zum Geburtstage der verſtorbenen
znjerer Orgel ſind eingetroffen. Die früheren waren im Kaiſerin Auguſte Viktorig wurden am Sonntag im Antiken

Tempel im Sanſſouci- Park zahlreiche Kränze, u. a. von
der früheren Kronprinzeſſin, niedergelegt Auch die Prin-
zeſſin Hermine von Schönaich-Carolath, die Braut des
Kaiſers, hatte einen Kranz mniedergelegt.

Jahre 1917 mit den Glocken, die ja auch wieder erneuert
ſind, zur Ablieferung gekoymmen, wie jedermann erinnerlich
iſt. Die neuen Pfeifen werden vorausſichtlich in der nächſten
Woche in die Orgel eingebaut werden.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 4662 Rinder, 800 Kälber,
9225 Schafe, 3556 Schweine, 52 Ziegen und 115 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht
in Mark. Ochſen a) 12 000 14600, b) 9500 11000, 8000
bis 9000, Bullen a) 10500 11500, b) 9000 100060,
c 8060 8500, Kühe a) und b) 11000 13 000, e) 90900 bis

6500, Jungvieh 7000 bis10500, d) 7000 8500 e) 6006
7800, Kälber a) b) 15 500 16 500, c) 14000 15 006,
d) 11000 12 800, 9000 10 000, Schafe a) 13000 bis
1400, b) 10500 12500, c) 6000 9000, Weidemaſtſchafe

a) 14000 15000, b) 12500 13566, Schweine a)
29006 30 000, c) 26 5900 28000, d) 24000 25 500, e)
21000 22 500, 18 000, 9) 24 00025 000, Ziegen

8000. Der Handel vierlief in allen Gattungen glatt,
Ware über Notiz.

7500
ausgeſuchte

Erueute erhebliche Preis ſteigerungen am Fettmarkt.

Bergin, 21. Okt. Butter: Die kataſtrophale Geld-
entwertung wirkt ſich wie auch auf allen übrigen Märkten

Die Notierung wurde um 4auf dem Buttermarkt aus. ugMark erhöht. Doch iſt auch zu dieſen Preiſen Ware nur
ſehr ſchwer anzuſchaffen und müſſen erhebliche Unterpreiſe
bewilligt werden. Weiter ſteigend wirkt die ungeheure Fracht
die heute bereits von Oſtpreußen ea. 3 700 Mark pro Zentner

1200 Mark pro Zentner Umſatz-beträgt, ſowie zurzeit ea. mſteuer. Die amtliche Notierung am 21. 10. war pro Pfund
ja Qualität 525 M., IIa Qualität 500 510 Mk.

Margarine: Die Preiſe wurden am Donnerstag
21 Mark pro Pfund erhöht, doch wurde am Freitag be

reits wieder Verkaufsſperre verhängt. Auf Grund der ge
ſtiegenen Rohfettpreiſe erwartet man weitere Preiser-
höhungen im Anfang der nächſten Woche.

Schmalz Jm Zuſammenhang mit den Vorgängen
auf dem Deviſenmarkt gingen die Schmalzpreiſe ſprungweiſe

um

in die Höhe. Jn Amerika war die Tendenz zunächſt feſt,
dann wieder abgeſchwächt. Trotz der hohen Preiſe iſt die

Die Notierungen ſind nominell.
Die Preiſe ſind ſtark

Nachfrage ziemlich gut.

Die Notie-
Speck: Die Nachfrage iſt lebhaft.

anziehend infolge der ſteigenden Deviſenkurfe.
rungen ſind nominell.

Vom Eicrmarkt.
Berlin, 21. Okt. Jn der vergangenen Woche haben die

Preiſe auf allen Märkten infolge der anhaltenden Teuerung
für alle übrigen Lebensmittel und der geringen Zufuhren

die Produktion nähert ſich immer mehr ihrem Ende
weiter angezogen. Die Zufuhren an konſervierter Ware ſind
no 9 gering. Es notierten im Großverkehr für die 1000
Stück in Mark am: Berliner Markt 29000—33000, Säch-
ſiſcher Markt 27000 300060, »Oldenburger Markt 27 000

29 000, Süddeutſcherbis 31000, Schleſiſcher Markt 25 000
Markt 28006 bisMarkt 23000 27 000, Weſtdeutſcher

35 000.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna SeyfferteKlinuger.

(Nachdruck verboten.

„Vu brauchft nicht zu glauben WGeliebte, daß ich um
dich werbe, weil du im Unglück biſt, daß ich vielleicht, von
Mitleid bewegt, dir meine Hand biete. Jch hätte dich
auch dann zur Frau begehrt, wenn dein unvergeßlicher
Vater am Leben und du reich und vom Glück begünſtigt
geblieben wärſt Dein Vater ſchenkte mir großes
Vertrauen und achtete mich hoch und hätte uns unſer
Glück nicht vorenthalten Jetzt biſt du in Schmerz
und Trauer, aber wie bald wieder wirſt du begehrt und
umworben werden.

Es war ihm gelungen, ihre kleine, weiche Hand zu
erfaſſen, nun hielt er ſie feſt und ſtreichelte ſie liebkoſend:
„Jch weiß, daß du mich lieb haſt, Jrmgard, deine lieben,
klaren Augen haben es mir verraten, aber wird es dich
an nie gereuen, dein Leben an mein einfaches Daſein
gekettet zu haben Ich führe dich in kleine, wenn auch
vehagliche Verhältniſſe, und ſo Gott will, werde ich in Jahr
und Tag Tüchtiges erreichen aber vorläufig habe ich
meiner Prinzeſſin nichts anderes zu bieten, als ein kleines,
ſonniges Reich, in welchem die Liebe waltet

Jrmgard verbarg ihre heißen Tränen nicht, es waren
ja reudentränen, die erſten, ſeitdem ihr geliebter Vater
von ihr gegangen.

„Keine Prinzeſſin führſt du heim, ſondern eine praktiſch
denkende, beſcheidene Frau, welche nur an deiner Seite
ihr Glück finden kann, Alfred, o, wie lieb habe ich dich,
wie lieb!“

Ein langer, inniger Kuß beſiegelte den neuen
Bund. Alfred war vor ihr niedergeſunken, und ſein ſchöner
Kopf lag an ihrer Bruſt.

Hlüſternd ſprachen ſie von Vergangenheit und Zukunft,
die nun ſo goldig und lockend vor ihnen lag.

J m

Noch follte keiner von dieſer Berlobung etwas er
fahren. Howald ſagte, er habe ge Gründe zur Geheim-
haltung ihres neuen Glückes, und Jrmgard fügte ſich, ohne
z fragen. Das Bewußtſein, unter dem Schutz des Ge
iebken zu ſtehen, war beſeligend.

Noch ein paar liebe Worte. ein langer Kuß, dann
eilte Howald fort. Zurlte, welche ausgegangen war, ſollte
ihn bei ihrer Rücdkehr nicht mehr antreffen.

Lord Moory hatte großmütig auf die Auszahlung ſeines
Depots verzichtet zugunſten der weniger Bemittelten.

Die Bureauräume des Bankhauſes ſtanden leer, die
Beamten hatten andere Stellungen geſucht und gefunden.
Der ältliche Portier und ſeine Frau, ſowie der alte Diener
Gabriel blieben in ihren Aemtern, ſo hatte es der neue
Herr beſtimmt, und die treuen Menſchen waren glücklich, in
den gewohnten Verhältniſſen weiterleben zu dürfen.

eordnet wurde alles durch einen Agenten, und dieſer
erhielt die Aufträge durch einen Bankier. Die Perſon des
neuen Beſitzers blieb vorläufig in tiefes Dunkel gehüllt.

Julie war in dieſer Zeit von einer be trickenden
Liebenswürdtakeit und mädchenhaften Ausgelaſſenheit.

Es ging ihr ja auch alles, alles nach Wunſch! So
hatte ſie es haben wollen, Jrmgard gebeugt und gewiſſer-
maßen abhängig von ihrer Gnade, und ſie ſelbſt trium-
phierend, im Glück ſchwelgend!

Sie hatte Jrmgard alles geraubt, den Vater, das
Elternhaus, den Verlobten, und wenn ihr Haß wieder nach
Betätigung verlangte, ſo konnte ſie das junge Mädchen
auf die Anklagebank bringen.

Sie ging oft zu Frau Howald, und da war ſie natür
lich auch mehrmals Alfred begegnet. Seine ſchöne Geſtalt,
ſein ernſtes, zuvorkommendes Weſen hatten ihr ſchon
immer imponiert. Einen ſo geiſtvollen und aufmerkſamen
Geſellſchafter neben dem alternden Gatten zu haben, dünkte
ihr ſehr verlockend.

Sie hatte keine Ahnung, welch einen gefährlichen, um
barmherzigen Feind ſie in Howald beſaß.

Sie fragte ihn, ob er geneigt ſei, vorläufig beim Baron
Liebenau die Stelle eines Sekretärs anzunehmen, und Alfred
ſagte ſichtlich erfreut zu.

Kirchliche Rachrichten.

Dom. Getraut:
Werkzeugmacher

Kartoſſel u.

Morgen,
Der

Willi Hienstag, den 24 d

geb. Schwarze Beer-
digt: Der
Franz Bugday; das Kind toffeln und ca. 7 Morgen Futterrüben öffentlich

Treffpunkt Std.
Stadt. Getauft: Ruth, vorher an dem dort befindlichen Baubüro der Firma

Horſt Seypdlitz. meiſtbietend gegen Barzahlung.

Tochter d. Bahnſchaffners C. Lingesleben.
Schenke; Anuelieſe, T. d
Schloſſers Spengler; Anne
lore, Tocht. d. Schneiders
Waſſermeyer;
S. d. Bäckers Watthias;
Irmgard, T. d. Feuerwehr-
mann Schelle; Annalies,
T. d. Friſeurs Baarmann;
Charlotte. T. d. Dr. med.
Braun; Johanna, eine un-
ehelicheTocht. Getraut:

kauft jeden Poſten

L. Dombrowski m. Frau doW. W. geb. Breyer. Be Max Kelling, Lützen.
erdigt: Der Sohn des 9Kaufmann Gehlmann; der S eleſon 20.

Sohn d. Waurers Terne;
die Ehefrau des Gerbers

RübenVerkauf!
Wts8s

Lowitzſch und Frau Frieda mittags 10 Ahr. verſteigere ich freiw. Auftrage an Merseburg
der Weißenfelſer-Chauſſee (gegenüber vom Leunawerk

Privatmann neben der Kohlenbahnbrücke) ca. 3 Morgen Kar

Albert Franke, beeid. Auklionator.
Lindenſtraße 11.

h n
Kaummkenchel

Strohfenchel Fenchel-Spreu

Telefon 20. in

vor

23

Zum Gruss e
Zum ersten Male kehrt die grobe

Sarrasani-Schau in Merseburg ein, in
ungeteiltem Umfange, mit dem gesamten
Material an seltenen Tieren und edlen
Plerden, mit dem gesamten Stamme der
berühmten Künstler, die den Ruhm der
Sarrasani-Schau hochbalten Das Mersse-
burger Gastspiel war urspränglich nicht
vor gesehen. Aber zahllose Einladungen,
die ergingen, um das Kiesenunternehmen
nach Merseburg zu ziehen, haben die Ver-
anlassung gegeben, 6 Spieltage in Merse-
burg einzuschalten, bevor das Unternehmen
seine Stammsitze in Leipzig und Dresden
wiederaufsucht. Der Versuch ist gewagt.
Trotz aller Beschwernisse, die auf der
edlen Circuskunst lasten, verspreche ich,

Merseburg circensische Schauspiele
zeigen zu können, die dort niemals ge-
sehen wurden. Ich bitte die verehrliche

Terue; die Ehefrau des Ar-
beiters Kawig der Schnei- lder Köchert. 4 e

Neumarkt. Getauft:
Ingeburg, T. d. Steinmetz (ohne gran).

einhold Müller; DOtto,
Wolfgang, Sohn d. Buch-
binder Otto Kaßler.

Familien Nachrichten.

Geboren. Loite-Lore.
T. d. Kurt Krieſter, Lützen

Vermählt Alb. Kroſte- wird fortgeſetzt.
witz mitFrau D. geb Finfch,
Dürrenberg Walter Kunze

für ausgekämmtes Damenhagr

Kilo 350 400 Mark
Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kiunge, Friſeur,
Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

Der Ankauf von Hafer,
Heu und Stroh

Angebote und Zufuhren erbeten.

Heeresverpflegungsamt Leipzig-

Bevölkerung von Merseburg und Umge-
bung, meine nach Neuentfaltung der
klassischen Circuskunst gerichteten Be-
strebungen zu unterstützen. Die werk-
tätige Bevölkerung soll nach des Alltages
Grau, nach der Arbeit Mühsal bei mir
Biſder von romantischer Herrlichkeit und
abenteuerlicher Seltsamkeit sehen, und die
Jugend, die ich mit aller Herzlichkeit zu
mir bitte, soll merkwürdige ſiere und
fremde Völker sehen, die sie niemals er-
blickt hat. Merseburg und seiner Jugend
und dem Lande weit ringsum entdiete ich
hiermit meinen Gruss.,

Hans Stosch-
mit Frau Ella geb. Gräf,
Weißenfels Otto Albrecht
mit Frau Alma geb. Engel-
mann, Lützen

Geſtorben: AlwinBach-
mann, 41 MWarkwerben;
Heinrich Scharſ, Lützen
Karl Franke, 27 J., Grö- Schwarze Kobre
bitz; Hulda Zanke, Groß-
corbetha; Joſephine Ulrich, xWarkwerben. Ferner Dachſtänder.

Gebrauchte

Schreibmaſchine
gutes Syſtem, z. kauf. geſ.
Ang. m. Preis u. M. Fr. a. d
Exp. d. Blattes ſchnell erb.

I v1 2 2

Langesraße 1I10.

Wassersucht

Aeusserst preiswert. Gebr. druckteste

n b ohrefür Gas-, Waſſer und Heizungsanlagen,
neu vorgerichtet mit Gasgewinde

verzkt. Mk. 1605, 1“ verzkt. Mk 225.

260.-, 350.-, 560. 750.-, 850.- p. Mr.
von 2“ an auch mit Flanschen.

Offerte freibleibend.

Regenmacher m. b. Rerfin O.
geschwollene Beine heilt in garantiert
einigen Tagen der bewährte Pollerintee“s.

v n Anschwellungen gehen sofort zuräck, Herz
Wird ruhig und Magendruck verliert sich. Hilft noch da, wo alles
versagte. Preis pro Packetchen Mk. 55. Nachnahme. Porto extra

Medizinisehes Versandgesehäſt Zweibrucken

SARRASANI
Premiere Dienstag, den 23. 10. abends
7,15 Vnr. Vorrerkauf: Geschäftsstelle
des Merseburger Correspondenten.

Eine Bitte ger Künstler!
Die vierbeinigen Künstler leiden unter

der Schwierigkeit, Futtermittel heranzu-
schaffen. Sie erfreuen Euch, erfreuet sie!
Die Direktion der Sarrasani-Schau ver-
göütet für jeden Zentner Hafer 20 gute
Mittelplätze in bevorzugter Lage, für

usw.

D. emem kebenswürdigen Schreiben hatte Jukie denBaron gebeten, den ſtellungsloſen Buchhalter ihres ver
n Gatten als Geſellſchafter n ſeinem Haufe aufzu
nehmen.

Der Baron war on dieſer Jdee ſo entzückt, daß er
Howald ſofort zu ſich veſchieo und iyn enhagterte.

In einigen Monaten war Alfred eine gut dotierte
Stelle in einem großen Bankhauſe ſicher. Dis dahin konnte
er Liebenau ja ſeine Zeit zur Verfügung ſtellen.

Jn den erſten Tagen des Februar befanden ſich die
d in dem großen Garten promenierend, der die Villa

ab.
Liebenau fühlte ſich zu ſeinem Sekretär ſehr hinge-

399en, u et Wenigwünſcht.
„Wiſſen Sie auch, wer Sie ſo angelegentlich empfohlen

hat fragte der Baron, gemächlich ſeine Havanna rauchend.
„Es wird Frau Petzold geweſen ſein,“ meinte Alfred

gtegernt g. „ſie verkehrt mit meiner Mutter.“
Der Baron drehte an ſeiner Zigarre und tat ein paar

kräftige Züge. „Kamen Sie zuweilen mit der Tochter
Jhres früheren Chefs zuſammen, Herr Howald

„Selten,“ lautete die einſilbige Antwort, „ich hatte
einige Male die Ehre, in Geſellſchaften mit Fräulein Petzold
zu tanzen, ſie wurde ſehr gefeiert.“

„Leider, muß ich ſagen, die Auszeichnungen ſcheinen den
kindlichen Sinn des jungen Mädchens verdorben zu haben.

Howald ſchwieg ſobald die Sprache auf die Damen
Pehzold kam, wurde er noch zurückhaltender als ſonſt.

„Jch muß Jhnen da natürlich unter dem Siege
der tiefſten Verſchwiegenheit eine Geſchichte erzählen,
die ungtaublich erſcheint und doch den Vorzug der Wahr-
heit hat.“

Und nun gab Liebenau die Diebſtahlsaffäre zum
beſten, ſo wie Julie ſie ihm ſuggeriert hatte. „Was ſagen
Sie nun, mein Beſter ſchloß er, ſeinen Begleiter geſpenn:
anſehend.

h i e

(Fortſetzung folgt.)

Unser ausschliebliches Arbeitsgebiet seit 12 Jahren

Lastkraftwagen
einschlieblich aller Sonderausführungen und

Kraft Omnibusse.
Die mit D A AG-Motorbremse (D. R. P
ausgerüösteteon Rinheits-Lastkraftwagen für

3 45 Tonnen Nutzlast gewährleisten
neben weiteren, autotechnischen Verbesserungen und

vereinheitlichter Bauart sparsamen Verbrauch bei
erhöhter Leistung.

Angebote und Ingenieurbesuche unverbindlich.

Deutsete bast-Automonfanrt b

Ratingen bei DBüsseltdorf.
Vertretung und Ersatzteillager:

Franz Hoffmann, Leipzig
Tröndlinring 4 el. 1601

kleinere Mengen entsprechend weniger,
also tür 5 Pfund Hafer je einen guten
Mittelplatz. Landleute, die Ihr die treuesten
Circusfreunde seid, helfet! Wer Hafer
bringt, erhält stets und unter allen Um-

EREINIG TE HEATER
stànden Platz, unter Bevorzugung vor den

Das welibekannte Zirkus- Unternehmen Sarrasami
ist nach vielfachen Versuchen mit anderen Fabrikaten dazu über-
gegangen,
sammenzustellen.
DAAG- Wagen in Benutzung und weitere in Bestellung gegeben.

gesaumten Fuhrpark aus DAAG- Wagen 2u-
Zurzeit sind seitens der Zirkus- Direktion neun

seinen

anderen Circusbesuchern. Ferner für
ſe zwei gute Landbrote wird je ein Sitz-
platz vergätet für je einen Zentner Bri-

Kammer lichtspiele
ka l. Kitterstrasse 3. lel. 529.

Programme von Dienstag bis Donnerstag

HMafenlore.
II. Teil des ausgezeichneten Sitten-
bildes aus tlamburgs hafenvierteln

in 6 Akten.

oder

kühnen und bildschönen
Lee FParry!

Das Halsband
Ergreifender prächtiger Roman von
Ch. Courths Mahler. Film in 5
Akten mit der entzöckenden IIka
Gräning, Helga Moian-

der, Olot Storm.

5. Teil

Hodernes Iheater
Gr. Kitterstrasse t.

Die brennende Akrobatin

Die Ehe der Hedda Olsen.
Gewaltiger Artisten Sensationsfilm
in 7 Akt. mit der anvergleichlich

Der Liebling Aller

Der Feuerkreis v. Kalifornien

Verlorenes Spiel!
Amerik. Wild-West-Sensationsfilm
in 6 Akt. mit ungeheurer packen-
der Handlung und flottem Spiel,

Der letzte und beste Teil.

Ankang s und 7 Uhr. Sonntag 3 Uhr.

ketts werden je drei Sitzplätze vergätet.
Abgabe ab Dienstag Mittag täglich co Uhr, 2--8 Uhr. Stadttheater Halle.1 g 5 2 Dienstag, abds. 7.30 Uhr8 Seunzehn-I 3 z 2 Hunderte ren a u v 77 c Neunzehmn,a m t 7 g 3 g r Mitt „abds. 7.30 UhrWir suchen für unser kauf- und lächtlin z 2 Der Agernee

ke g a 2 2 Notländer.männisches Büro zum baldigen Morgen, 7 5 Sänstlerin Antritt einen tüchtigen, zuver- 9) Dienstag. den 24. d. W 217 7 77 2 57 Junger
2 2 32lässigen und gutempfohlenen abends bereits um Uhr z r r ſcgujmuann

HERRN Verſammlung e n erS è ahnhof, per 1. II.e 5) in Beths Geſellſchafts 2 3 S et gerie W Z.
Bewerbungen mit Zeugnisab- haus. Anſchließend erf 2293 a. d. Exp d. Bl.

schriften erbeten an Verdingung e 2 e Herr ſucht
Pz-eh en. m S derZuckerfabrik Kördisserf 4.-6., en e berKörbisdorf bei Merseburg. 9) Dr. Langrock, Kattowitz möbl. zimmer.

o Auch Richtmitglieder will Gefl. Angeb. unt. 306
n aechalie kommen. Der Vorſtand. eemlan die Exped. des Tagebl.
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Montag, den 23. Oktober 1922

Beutſcher Reichstag.

Verlin,
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag Hergt
(Dntl.), der die Aufhebung der Anzeigenſteuer für Zei
tungen fordert. Jn der Begründung wörd erklärt, daß
dieſe Forderung ſich rechtfertige durch die Notlage der
deutſchen Preſſe, da ohne durchgreifende Hilfe ein Fort-
beſtand unmöglich ſei. Der Ertrag der Anzeigenſteuer werde
ſowieſo dauernd zurückgehen, weil immer mehr Zeitungen
und Zeitſchriften ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. Der An-

21. Oktober.
um 2.20 Uhr.

trag wird zunächſt dem Steuerausſchuß überwieſen
Jn einem weiteren Antrag Hergt (Dntl.) wird

die Herabſetzung der Kohlenſteuer von 40 auf 30 Proz.
verlangt. Weiter wird gefordert, daß für die zu Hausbrand-
zwecken verwandte Kohle eine Steuerrückvergütung in voller
Höhe an die Steuerzahler gewährt werden ſoll. Die Rück-
vergütung ſoll für jeden Haushalt auf jährlich höchſtens
40 Zentner Kohle oder 26 Zentner Koks zuzüglich
6 bezw. 4 Zentner für jede zum Haushalt zählende Perſon

bis zum Höchſtbetrage von 80 Zentner Kohle oder
Zentner Koks erfolgen.
Der Antrag wird darauf

wieſen.
Es folgt dann die Beratung eines Antrages Dr. Lau-

ſcher (Ztr.) gegen die Ueberflutung Deutſchlands
durch valuta ſtarke Ausländer und gegen den Aus-
verkauf Deutſchlands.

Abg. Dr. La uſcher (Ztr.) erklärt, man könne es
dem deutſchen Volke nicht auf die Dauer zumuten, daß
es ruhig zuſehe, wie ihm valutaſtarke Ausländer die Waren
aus dem Lande tragen. (Zuſtimmung.) Der Redner ver-
langt einen angemeſſenen Valutazuſchlag zu den Eiſen-
bahntarifen. Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Die Diätenvorlage, wonach die Reichstagsabgeord neten
monatlich 35 000 Mark Aufwandsentſchädigung und außer-
dem die Teuerungszulage der Beamten erhalten, wird ohne
Ausſprache angenommen. Zur zweiten Beratung des
Geſetzentwurfes zur Aenderung des Verſicherungsgeſetzes für
Angeſtellte gibt zunächſt

Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun einen Ueberblick über
die Verhandlungen im Ausſchuß. Jch bitte den Reichstag,
die Verſicherungsgrenze wieder einzuführen.

Abg. Lambach (Dntl.): Unſer Verdienſt iſt es, daß
bei der Sozialdemokratie eine Umkehr bemerkbar iſt. Jch
perſönlich und ein Teil meiner Freunde begrüßen auch
die Beſeitigung der Verſicherungsgrenze. Wir beantragen,
den Frauen, die ſich verheiraten, ihre gezahlten Beiträge

zurückzuzahlen.
Abg. Thiel (D. Vp.): Ein Kompromiß war er-

forderlich, wenn überhaupt etwas erreicht werden ſollte.
Der Redner empfiehlt die Einbeziehung aller Angeſtellten
in das Geſetz, ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens.
Die Befreiung der Angeſtellten von den Zukunftsſorgen
liegt im Jntereſſe der ganzen Wirtſchaft.

Abg. Dr. Mol denhauer (D. Vp.) ſpricht ſich im
Namen der überwiegenden Mehrheit ſeiner Partei für die
Beibehaltung der Verſicherungsgrenze aus.

52
über-dem Steuerausſchuß

Reichsarbeitsminiſter Brauns: Jch bitte nochmals
dringend, den Antrag des Zentrums und der Deutſchen
Volkspartei anzunehmen, der die Gehaltsgrenze wieder ein-
führen will.

Darauf wird die Beratung abgebrochen.
Das Haus vertagt ſich auf Montag 2 Uhr:

Preußiſcher bundtag.

Die Not der Preſſe.
Berlin, 21. Oktober Die heutige Landtagsſitzung brachte

zunächſt Die Fortſetzung Der Koſnmuniſtendebatte. Nach
einer Rede des unentwegten U. S. Po Mannes Lieb-
knecht nahm

Abg. Wallraf (Deutſchn.) das Wort: Der Reichs
kanzler hat. im Vorredner mit ſeinem Wort: Der Feind ſteht
rechts! einen Kampfgenoſſen gefunden. Ob ihn dieſe Bundes
genoſſenſchaft freut? Jm Reichstag hat geſtern mein Par-
teifreund Hergt klar und deutlich ausgeſprochen, daß der
verbrecheriſche Wahnſinn bei uns keine Stätte findet. Jch
unterſtreiche dieſes Wort. Jch bin der erſte, der ein ſolchesTreiben verurteilt. Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt es aber
fertig, zu erklären: Aus welchem Kreiſe die Täter ſind
bedarf keiner Erwähnung. (Lebhafte Pfuirufe rechts.) Jſt
das anſtändig Wenn man Anklage erhebt, muß man
dem Angeklagten Beweismaterial vorlegen. Sonſt muß
man eine Anklage ſo lange zurückhalten, bis man Beweis
material vorzulegen imſtande iſt. Deſſen ſollte jeder ein-
gedenk ſein, der bei dieſem grauenhaften Verfall des deut-
ſchen Hauſes noch an eine beſſere Zukunft glaubt, jeder,
der ſich nur einen Funken von Gerechtigkeit bewahrt hat.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts. Zurufe bei den Kommuniſten
und Soz.)

Abg. Heill mann (Soz.): Herr Wallraf verteidigte
ſich gegen VPorwürfe, die niemand hier im Hauſe ſeiner Par
tei gemacht hat. „(Stürmiſcher Wäderſpruch rechts. Er
wundert ſich über die Bemerkung der „Voſſiſchen Zeitung“.
Sie war eine Selbſtverſtändlichkeit. Auch bei der Ermordung
Rathenaus ſtand es feſt, aus welchen Kreiſen die Mörder
ſtammten.

Abg. Wallraf (Deutſchn.): Der Abg. Heilmann
kann mit aller ſeiner Beredſamkeit das eine nicht aus der
Welt ſchaffen, daß es niemals gerecht geweſen iſt, zu verur-
teilen bevor man den Angeklagten überführt
hat. Dieſe Forderung ſtelle ich. Jch bin manchmal entſetzt,
wieweit die Parteileidenſchaft ſelbſt kluge Köpfe verwirrt.
Das trifft auch auf den verehrten Herrn Vorredner zu.
Wir verlangen, daß man keine Schlüſſe ausAndeutungen über das vorhandene Materialzieht: ich meine, auf dieſem Boden müſſen wir uns alle
zuſammenfinden, denn die Verfolgten von heute ſind nicht
ianmer die Verfolgten von morgen (große Bewegung bei
den Kommuniſten), und jede Partei hat in ihrer Geſchichte
Momente, wo ſie ſich gegen derartige Dinge hat wehren
müſſen. Wir Vertreter der Deutſchnationalen Partei wen-
den uns mit der größten Entſchiedenheit gegen
dieſe Poltik des Mordes; wir ſuchen allen, die
ſich uns zurechnen, klar zu machen, daß das der Weg zur

Geſundung des Vaterlandes nicht iſt; aber wir verbitten uns
daß Six aus der Parteileidenſchaft ein Urteil fällen, an
dem die Gerechtigkeit nicht den mindeſten An
teil hat. Beifall rechts, Lärm links).

Damit ſchließt die Beſprechung
Es folgt die Beratung des Zentrumsantrages über die

Not der Preſſe.
Abg. Barthels (Soz.) betont, daß Abhilfe vor allen

durch Herabſetz ung der Holz preiſe verſucht werden
müſſe.

Abg. Becker -Berlin (Dtſchn.) verweiſt darauf, daß
neben der Notlage der Zeitungen vor allem die Notlage
der Redakteure beſtehe. Selbſt der Tarif der Redakteure
bewege ſich nur auf der Gehaltsklaſſe 6 und bis vor kurzem
beſtand in Brandenburg ein Tarif, der bis in die Stufe
1 hinunterreiche. Das ſeien unhaltbare Verhält-
niſſe. Zahlreiche Redakteure gingen zur Jnduſtrie über
und für Nachwuchs könne nicht geſorgt werden. er preu
ßiſche Landtag dürfe in dieſem Falle nicht verſagen.

Abg. Buch horn (Dtſch. Vksp.) betont, es wäre Pflicht
der Regierung geweſen, ich ſchon früher der Not der Preſſe
anzunehmen.

Abg. Nuſchke (Dem.) ſchildert die nationale Ge
fahr, die entſtehe, wenn wir an große Teile des Volkes
nicht mehr durch die Preſſe herankommen können.

Abg. Scholem (Kommuniſt) erkennt die Notlage der
Preſſe an. Doch mit den vorgeſchlagenen Maßnahmen kann
der ſterbenden Preſſe nicht geholfen werden. Am ſchlimmſten
ſei die Arbeiterpreſſe daran. Die Stinnespreſſe muß ver-
ſchwinden, vielleicht kann eine zwangsweiſe Eindeckung des
Holzbedarfes helfen. Aber der Staat treibe ja ſelbſt Holz
wucher.

Abg. Dr. Sering (Zentrum) proteſtiert gegen die
Ausführungen des Vorredners.
ſondern der Verſailler Vertrag ſei Schuld an
dem grauſigen Zuſtand Deutſchlands. Der Antrag des
Hauptausſchuſſes gelangt hierauf mit der Abänderung zur
Annahme, daß die Erbauung der kommunalen und Privat-
waldungen beſeitigt wird.

Es folgt die Beratung der Anfrage der Deutſchen
Volkspartei über den Verkauf des ſtädtiſchen Hau s
beſitzes an Ausländer.

Abg. Schmidt Hirſchberg (Deutſche Volkspartei) be
gründet die Anfrage und weiſt darauf hin, daß in Berlin
und anderen großen Städten der Hausbeſitz von Ausländern
aufgekauft werde.

Miniſter Hirtſiefer ſagt nach beſten Kräften Unter-
ſtützung der Regierung zu. Die Regierung habe ſchon lange
darauf gedrungen, daß Gegenmaßnahmen getroffen würden.
Jn Frage käme eine Genehmigungspflicht, evtl. ein
Vorkaufsrecht, wie das in anderen Städten ſchon mit Er-
folg durchgeführt ſei.

Hierauf wird die Vertagung beſchloſſen.
Nächſte Sitzung: Monntag, mittags 12 Uhr:

landsinterpellation. Schuß 5 Uhr.

Nicht Herr Stinnes,

Rhein-



Politiſche Rundſchau
Das neue Reichswahlgeſetz.

Die Vollſitzung des Reichsrats ſtimmte am Donners-
tag dem Reichswahlgeſetz in erſter und zweiter Leſung
zu. Von den Aenderungen, welche vorgenommen wurden,fin erwähnenswert, daß in Zukunft auf den Stimm-
zetteln auch die Partei angegeben werden kann. Ferner iſt
die Pflicht zur Uebernahme eines Wahlehrenamtes im Ge-
ſetz feſtgeſtellt und unter Strafdrohung geſtellt. Den Ge-
meinden werden in Zukunft nur Pauſchalkoſten für die
Wahlen erſtattet. Sodann wurden einige Abänderungen
in der Abgrenzung der Wahlkreiſe vorgenommen.

Der Proteſt des Rheinlandes.
Die Reichstags- und preußiſchen Abgeordneten aus

dem beſetzten Gebiet beſchäftigten ſich am Donnerstag abend
in einer mehrſtündigen Verſammlung mit dem Eingriff
der Rheinlandkommiſſion in die deutſche Rechtspflege. Jn
der Ausſprache kam die große Erregung zum Ausdruck, die
durch das Vorgehen der Rheinlandskommiſſion in allen
Bevölkerungsſchichten der Rheinlande entſtanden iſt. So-
wohl im Reichstage wie im Preußiſchen Landtage werden,
wie bereits mitgeteilt, Jnterpellationen eingebracht werden.

Die Weiterberatung des Reichsſchulgeſetzes auf November
vertagt.

Der Bildungsaüsſchuß des Reichstags vertagte mit den
Stimmen der Regierungsparteien die Weiterberatung des
Reichsſchulgeſetzes auf November. Die Zeitungsmeldung, ein
neues Geſetz zur Auslegung von Artikel 146 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung ſolle vorgelegt werden, iſt irrig. Jn Sachen
der Junglehrernot ſoll demnächſt eine gemeinſchaftliche Be
ratung des Reichsminiſters des Jnnern mit den Partei-
vertretern und den Landesregierungen ſtattfinden.

Turnen, Spiel und 5port
Der Fußballſport des Sonntags

„Es wär ſo ſchön geweſen“ ein vollſtändig verreg-
neter Sonnabend mit dem erſten Schnee drohte noch in
ſetzter Stunde alle Spiele des Raſens über den Haufen
z werfen. Und er tat es mit dem Ligaverbandsſpiel im

ugarten, bereits am Sonnabend ſagte V. f. L. an 96 Halle
den Kampf ab. So blieb das Spiel

Germania Nietleben 1:5
Die einzige ſportliche Ausbeute unſerer Stadt am

eſtrigen Nachmiktag: leider war ſie wenig erfreulich für
eburg. Unſer Berichterſtatter ſchreibt zu der uner-

warteten Niederlage Germanias:
Germania verlor das Spiel bereits in den erſten
7 her als Nietleben durch zwei forſche Angriffe

mit a ließenden Torerfolgen die Führung an ſich brachte
Dadurch beherrſchten die Gäſte das Spiel gegenüber den ſicht-
lich deprimiert kämpfenden Germanen. Der Erſatz für Tor
wart und Linksaußen trug auch nicht gerade dazu bei, die
Elf zum Aufholen des Verluſtes anzuſpornen: man ſtellte
um, auf die unmöglichſten Poſten wurden die Spieler ge-

dadurch immer nervöſer zuſammenhangloſer werdend.
as half alle Ueberlegenheit beſonders vor der Pauſe und

gegen Ende, der viel zu langſame und durchſichtig kombi-
mierende Jnnenſturm r Gebr. Stößel ſetzte ſich nie
e r Mit mehreren Schüſſen hatte Germania

ch, aber ſchließlich erging es Nietleben auf der anderen
Seite auch nicht viel beſſer. Beim Stande von 3:0 verwan-
delte Meyer einen Elfmeter zum einzigen Tor für Ger-
mania. Nietleben war ſehr eifrig, leider recht körperlich

nicht in dieſer Höhe. Bei Germania ragte kaum jemand
über den mäßigen Durchſchnitt. heraus: Miſch und
Brauns waren noch die beſten. Schiedsrichter Rühle
(99-Merſeburg) hatte bei der vollſtändig gleichen Spie!
kleidung beider Mannſchaften ſchweres Arbeiten: trotzdem
erfüllte er die an ihn geſtellten nicht leichten Anforde-
rungen reſtlos

Preußen l Reideburg l 3:2 (2:2).
Eigene Berichterſtattung.

Den von uns in der Vorſchau erwarteten Sieg dieſer
Serie holte Preußen geſtern in Reideburg heraus. Der
kleine gefährliche Platz, der noch dazu ziemlich ſchlüpfrig
war, machte unſeren Einheimiſchen recht zu ſchaffen, Reide
burgs Vorſprung von 2 Toren konnte aber Augu ſt,
der mit Erfolg halbrechts ſtürmte, bis Halbzeit wieder
wett machen. Nach dem Seitenwechſel war Preußen durch-
weg leicht überlegen und holte ſchließlich durch den Rechts
außen Koch das reichlich verdiente, ſiegbringende Tor her-
aus. Preußen ſpielte ohne Häusler. Die zweiten Mann-
ſchaften beider Vereine 9:1 f. Preußen (nur Geſellſchafts-
ſpiel).

Stockball (Hockey)
Sämtliche für geſtern angeſetzten Stockballſpiele fielen

den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer: bereits am
Sonnabend wurden die Spiele Sp. V. 99 1. Junioren
Leipziger Sportklub und 99 Sportverein 98 abgeſagt.

Geländelanf des O. f. L.
Eigene Berichterſtattung.

Einer faſt beſchämenden Jntereſſeloſigtkeit begegnete der
geſtern vom hieſigen Ortsausſchuß für Leibesübungen ver-
anſtaltete Geländelauf. Von den Turnern hatte man über-
haupt nicht gemeldet, die zahlreich eingegangenen Meldungen
der hieſigen Sportvereine wurden nur ſehr ſchlecht erfüllt:
ſo lief beiſpielsweiſe in der erſten Herrenklaſſe der Sport-
verein 99 ohne Konkurrenz mit 2 Mannſchaften, V. f.
L. erging es bei den Damen ebenſo Preußen und Ger-
mania erſchienen überhaupt nicht am Start. Der Lauf führte
vom Rheingold am Teich entlang zum Gefangenenlager
zurück zum Nulandtplatz (5 Kilometer). Erfreulich war die
rege Beteiligung in der Knabenklaſſe. Die erſten Sieger
verteilen ſich auf den Sportverein 99 in der Herren-,
1. Jugend- und Knabenklaſſe ſowie V. f. L. in der 2.
Jugend- und Damenkonkurrenz. Der nächſten Veranſtaltung
des O. f. L. wünſchen wir beſſeren Verlauf.

Nachfolgend die Ergebniſſe:
Herren: 1. S. V. 99 mit der Mannſchaft: Meißner,

Weber II, Scheffer. Zeit: 19,57. 2. S. V. 99.
Damen: 1. V. f. L. mit der Mannſchaft: Kirchner,

Pätzold, Horn. Zeit: 9,61. 2. V. f. L.

Damm, Fiſcher, Buchholz. Zeit: 20,45. 2. S. V. 99.
Jugend 606/07: 1. V. f. L. mit der Mannſchaft:

Lautenſchläger, Knauthe, Fiedler. Zeit: 11,50. 2. S. V. H9.
Knaben: 1. S. V. 99 mit der Mannſchaft: Schulz l,

Krauſe, Herzog. Zeit. 7,375. 2. V. f. S.

Die Ligaklaſſe des Saalekreiſes.
Am geſtrigen Sonntag konnten nur vier von den fünf

angeſetzten r unſeres Kreiſes ihre Erledi-
und hart: trotzdem war ihr Sieg verdient, wenn vielleicht

ung finden; V.f.L.- Merſeburg hatte ſein Spiel gegen 96Halfe der ſchlechten Platzverhältniſſe wegen abſagen müſſen.

Jugend 04/05: 1. S. V. 99 mit der Mannſchaft:

Jn dem mit Spannung erwarteten Kampfe 98 gegen Wacker
gab es ein torloſes Unentſchieden: 98 teilt durch dieſen
Punktverluſt die erſte Stelle mit Naumburg und Boruſſiag.
Letztere konnten Preußen-Komet ſicher mit 4:0 abfertigen;
ebenſoſichermit 6:2 ſchlug Naumburg die Sportvereinigung
Weißenfels. Am Tabellenende teilten ſich Favorit und Sport-
freunde durch ein 2:2- Ergebnis in die Punkte. Die Tabelle,
nach Minuspunkten geordnet, zeigt folgende Reihenfolge der

Mannſchaften

S u

S 2 2 5 Pf téLiga- Klaſſe Tore Ptte.Ruthe en

Naumburg 05 6 41 2 15-5 lSportverein 98- Halle 51 3 2 164 82Boruſſia- Halle 41 3 10 6 2VfL Merſeburg z 2 l 1 14 725 5 3VfL- Halle (96) 551 2 2 1 10 7 6 4Wacker- Halle t 54 1 2 5:8 4 6Sportfreunde- Halle 5 1 1 38-41 z 7Preußen-Komet- Halle 51 1 34 1-40 -37Favorit- Halle 6 1 21 3 8 15 4 8Sportv. Weißenfels 7 l 1 5 7 17 3 9

Bunte Zeitung
Glockenſpiel aus Meißner Porzellan

Allen, die ſchon in der weingeſegneten Domſtadt
Meißen a. d. Elbe geweſen ſind, war die Nachricht von
beſonderem Jntereſſe, daß pon der altersgraued Stadtkirche
herab vom nächſten Sommer ab ein Glockenſpiel er-
klingt und ſeine Weiſen über die alten krummen Gaſſen
und Treppenwege ausſtreuen wird. Denn dies Glockenfpiel
wird anders ſein als ſich die altflämiſchen Glockengießer,
die das Glockenſpiel gefunden haben, je hätten träumen laſſen
Nicht aus Kupfer und Zinn werden die ſingenden und klin-
t Meißner Muſikglöckchen beſtehen, ſondern aus Por-
zellan.Meißner Porzellan natürlich! Wie könnte das auch
anders ſein. Dem Porzellan-Notgeld folgen die Porzellan-
glocken: Man ſieht, welche Verwendungsmöglichkeiten für
Böttchers Erfindung beſtehen, und wartet, was noch alles:
folgen wird. Jedenfalls wird Meißen um eine neue An-
ziehungskraft reicher ſein, wenn das Glockenſpiel zum erſten
erſten Male erklingen wird. Viele von den Meißner Söhnen,
die der Weltkrieg auf flanderiſch-belgiſchen Boden geführt
hat, werden eins oder mehrere der dortigen berühmten
Glockenſpiele gehört haben, deren traute Melodien wie En-
gelsſtimmen herab in das Gewühl des modernen Völker
ringens ſangen. Antwerpen, Mecheln, Gent, Brügge, Tour-
nai. Löwen lauter Meiſterwerke altflämiſcher Glocken-
kunſt. Wer in Holland war, wird in Amſterdam, Delft,
Alkmaar uſw. auch die dortigen Kunſtwerke ähnlicher Art
kennen gelernt haben.

Nach Deutſchland iſt dieſe Kunſt nur ſpärlich vorge-
drungen Berlin, Potsdam, Danzig, Darmſtadt: viel mehr
Städte mit Glockenſpielen gibt es hier nicht. Jn unſerer
Zeit hat ſich Liegnitz, die Hauptſtadt Niederſchleſiens, ein
Glockenſpiel zugelegt. Es hängt auf dem neuen Turme der
Peter-Paul- Kirche und läßt ſtündlich ſeine Choräle er-
klingen. Das Sachſenland beſitzt eines der lieb lichſten
Glockenſpiele: Auf dem Bergkirchlein am Fuße des Oybin.
Wer ſchon im Oybiner Flſenkeſſel als Somnnmergaſt ge-
weilt hat, dem wird ſein heller, froher Klang noch lange
im Ohr gelegen haben.
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